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3. 
W — VE 
Dieſes Blatt (früher „Reuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 1 ern fe 15 11% much aher, am me gel 29 Ki * Sraltzeit 188 deren 
aum, Reklamen . pro Zeile, agegemplar } 
7 Gratisbeilagen: ig 2 nferake r Expedition: Spieringittake Nr. 13. * 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). | Eigenthum, Drud und Verlag von . Ggartz in Elbing. 
| = Delle Bi] 5 on⸗An j ch lu R Nr. 3 | Verantwortlicher Redacteur George Spitzer in Elbing. ; 
5 x 2 rs 3 * 
Nr. 166. Elbing, Dienſtag 19. Juli 1892. 44. Jahrg. 
b Br Verſammlung beſchloß jedoch auf Antrag d ürger⸗ gen iſt die geſammte deutſche Preſſe f Freilich ſteht das kulturelle Niveau einiger, namentlich 
Telegraphiſche Nachrichten. meiſters die ae a a a 560 daß dieſer Prozeß zu den bedauerns⸗ Berliner Zeitungsredaktionen anſcheinend no 


Berlin, 16 Juli. Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, | Beendigung des Proceſſes. 


ollen für die Familie Buſchtoff bis heute Nach-] Petersburg, 17. 5 rtebader und religiöſe Unduldſamkett in unferer | mania“. D. Red.) „Es find dies ſehr unerfreuliche 
— 55 5 1 Expedition 1301,50 Mk. ein- | Aſtrachan und! Sa ea ae Krawalle 80 Die „Nordd. Allgem. Ztg.“] Zeichen der Zelt; fie entbalten eine nur zu deutliche 
gegangen ſein. Daſſelbe Blatt meldet ferner, daß verfügte der Kriegsminiſter Wannowskt, daß auf Vers | jchreibt u. A. in einem längeren Artikel: Warnung vor den Strömungen, die ſich neuerdings 
Herr Adolf von Liebermann zu gleichem Zweck] langen der Civilbehörden die Commandanten der rſtrelt, wie von Anfang an die] in unſerem Volke breit machen, und unter der falſchen 


200 Mk. einſandte und ſich gleichzeitig bereit erklärt 2 . 0 e That zum Zankapfel für politiſches Gehadere] Flagge des Chriſten⸗ und Deutſchthums nur Träger 
am 14. Juli jeden Jahres bis an Buſchboffs Lehen e e bs F ee a Mayer a Ausgangspunkt einer Außerſt erbitterten] der geiſtigen Knechtſchaft und Feinde fortſchreitender 
ende die Summe von 200 Mk. zu zahlen. — Wie ſcharfen Patronen feuern Bei den Unruben in antiſemitiſchen Verhetzung gemacht iſt, liegt ein Unfug | Kultur find und daher in einem ſcharfen Gegenſatze 
ix 9 fand geſtern Abend eine Ausſchreitung] Aſtrachan find drei Aerzte, zwei Feldſcheer und fünf] und eine 810 5 ae Cm dan Beben Feldene e en e Beben, welches die deutſche 
auf der Vogelwieſe zu Spandau ſtatt; es ent⸗] Spital n Pöb den. Der | Sicherheit, wie ſie unverſchämter kaum erd e net.“ 

, ß //, Die „Areuatg, die Boslhmbferin des „Mitule 


eine Schlägerei und da die Polizei ö it und den Schwerpunkt der Angelegenheit ganz | mordes“, ſchweigt noch immer und der „Reichs bote“ 
gegenüber ſich machtlos fübtte winde e Steinwurf, welchen er am Kopf e fades hin ſchob, als wo er liegt : Das | findet ſogar ein Wort der Verurtheilung für die 
patrouille requirirt, welche mit blanker Waffe ein⸗ Preßſtimmen über den Räthſel des Xantener Knabenmordes iſt ungelöſt ges | Hetzereien gegen Buſchhoff Als Angeklagter, meint 
ſchritt und ſo die Ruhe wieder herſtellte. Es wurden blieben, und weder hüben noch drüben iſt ein pofittver | das Blatt, war Buſchhoff kein Verurtheilter, und wer 


5 2 i : Eins 1 fi ühl über ihn, ſeine Ehre, ſeinen 

mehrere Verhaftungen vorgenommen. Xantener Knabenmord Prozeß. Gewinn zu verzeichnen. Nur das Eine iſt klar: Eins | fi berufen fühlte, n 

Breslau, 16. Juli. Der DOrientzug iſt heute] Zu den häßlichſten Begleiterſcheinungen des nun⸗ tracht und Friede im Lande, Ordnung und Sicherheit im | Beſitz beirn, ehe Am 55 7 er der 
1 0 1 bei der Station Löwen entgleiſt. Das Un⸗ mehr beendeten Mordprozeſſes in Cleve gehört das] Staate werden * ren a Ruten vor allem bei ſeinem eigenen Gewiſſen an⸗ 
glück wurde durch einen Radreifenbruch hervorgerufen.] Herhalten d tiſemiti reſſe, welche nicht blos] wo ohne genügende thatſächliche Un 1 1, 0 
Die Lokomotive entgleiſte, ein Packwagen und je en meant gt geheht uch 9 chert 1 ae Fanatismus irgend eine dunkle That zum Aushänge] We der „Reichsbote“ es fertig bringt, Be bei 
en i um. Die Kataſtrophe wurde da⸗ auch während der Gerichtsverhandlung Tag für Tag ſchild mus: rg nein Fear en U ee e abe 1 5 Prozeß 
urch geſteigert daß ein entgegenkommender Güt te.] macht. Und was in Sondergeit die amihe | 
auf * Mee e Schnellzugslokomoiive Daß er Aae e on upſe ae Mache er 9 iche Enes, eich ir 55 Aae de lee e e e and de Je e He 
auffuhr. Na nzelheiten der „Brest a Wi 4 ' „ſolchen im Falle Buſchho zu verzeichnen , 
wurden 8 Perſonen verletzt und 14 een biſchüdig e ber A e 1 dazu führen, daß dieſe Bewegung verblutet.“] Individuen durch fortgeſetzte Hetzereien und fanatiſche 
Die mit der Bahn nach Breslau geführten Verwun⸗ freigeſprochen, noch keineswegs der Trieb, welcher Selbſt die freiconſervative „Poſt“, welche ſonſt Einflüſterungen beeinflußt werden. Man braucht 
deten fanden im Allerheiligen Hospital Aufnahme. dieſe häßliche Frucht gezeitigt hat, untergraben oder] niemals der antiſemitiſchen Bewegung als Gegnerin] weiter keine Worte hierüber zu verlieren, der Prozeß 
Die ſchwerſten Verwundungen erhielt der Bremſer vernichtet iſt, ſondern im Gegentheil die Heßerei ohne | gegenüberſtand, ſondern ſtets eine gewiſſe Reſerve Buſchhoff wird 2 17 des deutſchen Volkes 
Franke, während von den übrigen Verletzten, nament⸗ Scham weitergetrieben wird, bewelſt folgende Aeußerung] beobachtete, ſchwingt ſich zu folgenden Sätzen auf: | einen traurigen Eckſtein bilden. 


lich die Beamten ſchwere Verwundungen an Kopf und . “ \ inzu⸗ „Der Mord tft ungefühnt, der Thäter der ſtrafen ————— —————— —— 

Füßen eilten ch 8 pf W zu welcher wir kein Wort hinz den Gerechtigkeit entzogen. Ob und inwieweit bei Politiſche Tagesüberſicht. 
Wilhelmshaven, 17. Juli. Geſtern Nachmittag „Der Kanter Knabenmord hat mit der Freiſprechung] der Unterſuchung Fehler begangen find, läßt ſich 1 —— Inland. 

um 4 Uhr iſt die Manöverflotte auf der hieſi⸗ des Angeklagten geendet. Die einzige Frage, die den | hier aus nicht mit Sicherheit überſehen. Eines aber Berlin, 16. Juli 

gen Rhede angekommen. Der Vize⸗Admiral Schröder Geſchworenen vorgelegt wurde: „Sit der Angeklagte] ſcheint ſicher, daß zu dem negativen Ergebniſſe des Wi lautet, ſoll das P 5 b f i 

ſegelte mit dem Flaggenſchiff ſofork in den Hafen. Buſchhoff ſchuldig, am 29. Juni den Jean Hegemann] Prozeſſes nicht unweſentlich der Umſtand beigetragen . Vie berlaufel, ſoll da i 15 u 5 * m 
Elberfeld, 17. Juli. Die Gummiband⸗ vorſätzlich getödtet und dieſe Tödtung mit leber⸗ bat, daß der Irrwahn des Ritualmordes oder, wie] Auswärtigen Amte demnächſt eine beträchtliche Aus⸗ 


wirkerei liegt dlarn leder. Mehrere Fabriken] legung ausgeführt et den Ge⸗ die ebenſo alberne neueſte Variante heißt, des Blut⸗] dehnung erfahren und ſollen zu dieſem Behufe neue 
laſſen nur halbe Tage arbeiten. Schniewind u. Schmidt 1 ar ae Aer c ba mordes Nie Betheiligten auf eine falſche Spur fejt- | publieiſtiſche e e werden. 115 
be e pie ca i mach j ne gethan. Wir würden auch kein anderes Votum abs gerannt und jo weſentlich zur Verwiſchung einer — Wie der „Elektrot. Zeitſchr.“ von glaubwürd 
n egen die Verhältniſſe no aſt uns| gegeben haben. ü 
günftiger. e een pingen f 5 ! Ya ige Leidenſchaft find eben die denkbar] derartige Meinungsverjchiedenheiten über das Elektrizi⸗ 
Brüſſel, 17. Juli. Der Stadthausſkandal in ernſte Ve da nach immer der Einzige, gegen 5 und aberwitzige Leiden diejenigen, welche fie ges täts⸗Geſetz zu Tage getreten, daß man daſſelbe bis 
Betreff der 60,000 Fres. Trinkgelderaffalre, in welche ei re wegen des nun wohl unauf- ſchlechteſten Rathgeber, und biejenig 


der Stadtverordnete Bede verwickelt iſt, wurde geitern | Kinde vorliegen. 


Nachmittag in einer beſonderen öffentlichen Stadtrath⸗ reichen fi ä Gegen. Ahlwardt iſt unter dem Titel: 
j 1 . en ſie nicht aus. Aber 9 damit zuſammenhängt, an unver⸗ ege 9 1 el 9255 
Beda Ren Die Stadträthe verlangten von ift N 9 obgleich de C e Fe De 9 — sh 2 1 05 antiſemitiſchen Fanatis⸗[„Ahlwardt's Ende“ eine Broſchüre erichienen. Dieſe 

ede Aufklärung. Bede entgegnete: Er habe den] annahm. Darüber enthält natürlich das Urtheil der] mus verhängt hat, iſt eine betrübende Seite der Sache.] Schrift iſt von Eduard Mund nach angeblich 


Ankläger als Verleumder verkla + 5 Beſchämung muß d uthentiihen Enthüllungen Eingeweihter“ verf Bt 
gt und verlange, bis] G chw 8 t iß und tiefer Beſchämung anden 9 r erfa 
nach dem Proceß die Antwort a sieben z Be. | eſchworenen nichts; ob ſie freiſprachen, weil ſie] Mit tiefer Betrübniß un 1 


Zahlreiche Stadträthe proteſtirten hiergegen. Die 


5 - Augenblick und ſagte] Winter trennte ſich das Pärchen im Frühling mit 
Leuilleton vag en en et „ leech . dn. gen fu, g. bre ee gerne e bes Sa 
4 N ö „ 7 e Mr. Martens je ent⸗ n n a on ihrer Seite. 
HOLEN, 4 N bitte, heute Abend Kartoffelſalat zum en e ah 1 Dir, Du kannſt ihn 1 Bein hen Ihm 5 7 , 1 = 
. f h . ' öpfen abkaufen.“ korreſpondenz und der hochbeglückte Fr elt dies 
Minnie. Aab e ‚nd bar ich bereite einen, eee BT init 19 e Scale für ihr Le⸗ für eine ſichere Bürgſchaft ihrer Treue. Er bezog 
ſchen Salat mit hart gekochten Eiern und in Sie aß Mohrenköp ilen ei i 
Von Karna Niels. Oel getränkt. Mit heuchleriſcher Freundſchaft wurde] ben gern. 2c er nenen 
= Madbeu verboten. | Miß Coldrige zum Thee geladen. Sie hatte ſtets am Am Nachmittag begegnete uns Fritz ee ie Pen nee 8. 18 i a ; 
2 eine kleine Freundin Minnie war eine Vollblut⸗ folgenden Tage einen Magenkrampf und ich wurde fällig auf der Grimmaſchen Straße und erhielt die Er⸗ . 1 7 1 520 Mm uten trol dine ſchönen Tages Im 
umerikanerin und liebreizend wie ein junger Maien⸗ gebeten, mit Minnie ſpazleren zu gehen. Wie himm⸗ laubniß, ſich uns anzuſchließen. n .ein 
tag. | liſch wir uns dann amüſirten! Mr. Martens ſaß bereits wartend hinter einer] hatte zu Oſtern fein Referendarexamen beſtanden und 
In Leipzig, in der alten Muſenſtadt lernten wir Minnie hatte einen amerlkaniſchen Verehrer, einen] Taſſe Kaffee bei Felſche, als wir eintraten. Ich ere ſab aus, als jei etwas Beſonderes mit ihm vorge⸗ 
uns kennen, in einem bitterkalten Winter. Wir be» | Mr. Martens. Die Bekanntſchaft hatte ſich im eng⸗ſchrak ein wenig, aber Minnie hatte die harmloſeſte gangen, Sein Geſicht glänzte wie eine Maienſonne 
etwönten in einem Haufe dieſelbe Etage, nur durch liſchen Gottesdienſte angeknüpft, wohin Miß Coldrige] Miene von der Welt, als fie mit einem Tüblen a eee 
Ph Flur getrennt. Im Nebenhaus war die Kneipe] Minnie jeden Sonntag führte und wo dieſe ſich jo jan ihm vorüberging und ſich an einem Tisch zwischen Wir erfuhren bald die Urſache dieſer Sera de 
mes flotten Studentencorps, zu welchem damals auch | sträflich langweilte, daß fie durchaus etwas anknüpfen] den beiden Korpsſtudenten niederließ. Ame⸗ | Felt 5 
mein Bruder gehörte. Runte, Mr. Martens verließ mit der Rückſicht eines i mes „Es iſt Alles im Reinen zwiſchen uns“, berichtete 
Wie oft kam Minnie am Abend heimlich zu mir Es kam zu kleinen Begegnungen auf der Straße | rikaners für Damen das Lokal und ward nie wieder er ſiegesfreudig. „Minnie's Mutter iſt von Amerika 
berübergeſchlüpft, wenn Miß Coldrige, ihre Gouver⸗ und auf der Eisbahn und endlich wurde Mr. Martens] geſehen. in jet gekommen, um mich lennen zu lernen. Die Damen 
nante, mit welcher fie zur Vollendung ihrer Erziehung | eines Samſtages zu Felſche ins Cale francais beſtellt, Von Stunde an war Fritz Wollner ver 1 En find auf dem Wege nach Deutſchland, Minnie hat mir 
— großen Culturſtädte Europas bercifte, fie in der wohin Minnie Erlaubniß erhielt, mich und meinen] unſeliger Menſch, bis über die Ohren verlle ker geſchrieben, ich ſolle ihnen entgegenkommen, in Baden⸗ 
hulitube über den Büchern wähnte. Bruder zu begleiten. Doch gerade an dieſem Tage] voll verwegener Verlobungs⸗ und Heirathsgedanken.] Baden mit ihnen zuſammentreffen.“ 
i 19201 e be OR, ganzen 17 75 1 917 kennen, der Mr. Martens aus dem Felde 10 hörte 5 1 75 ſeine Gefühlsergüſſe, die „Was ſagt denn Dein Alter dazu?“ fragte mein 
r. agen ſollte. 8 mein Bruder berichtete. Bruder. 
waren! Sie lockte bald die ganze Familie und vor Am Vormittag, als wi i Sie iſt ein Engel! Ich war ſtets ein ſchlechter, 5 
allen Dingen den Studentenbruder herbei, ſogar der rühſchoppen mußt Re verder ler Men 10 Aber es ſoll anders werden mit n eee e 
Papa, ſchon in ſeinen abendlichen Filzpantoffeln, ſtand Nen ee a ee ee on Suunbe 


s t ein bischen zäh, aber ich habe ihm die Sache 
„mir, v werde ich einen neuen Lebens- ſonſt 
auf des Scmete und Fele den dn den Kiopcen und Pleschen  Deransnait Plozlch wird pandel bepinnen. ich werde mich Diele® unschuldigen von der teen Sie Dagetel Nmeitangrin — 
. plö vom Flur her, von dem getreuen] die Thüre des V { j „Engels würdig zeigen!“ | f Be 
Küchendrachen der Ruf erſcholl: knarrender, aaliſcher Schritt kot nf das Ilm der unjutdige Engel ftrengte unterbefien feinen Glen kae 25 Nr o g 50 . De 
Miß Coldrige! Miß Coldrige kommt!“ mer zu. | ganzen Scharſſinn an, um ein töte-a-töte mit dem guten Klang und läßt ſich hören. Dann zeigte ich 


Mit einem einzigen Satz flüchtete der Studenten⸗ Es gab kein Entrinnen für u habſchen Studenten zu Stande zu bringen, und da F ADB, im Wpiee af Diele 
bruder in mein angrenzendes Schlafkämmerchen und | den Tiſch und zog die Tide N e Se Minnie ſtets ihre Zweck erreichte, trafen ſie ſich ir⸗ ni Fan t hei 
Och der Papa trat eilig den Rückzug an, unſern] ter, doch natürlich um verſtohlen herborzulugen. | gendwo allein. 575 eiſe, man muß doch ſorſch itret t 5 
lebling nicht zu compromittiren. Minnie ſtand mitten im Zimmer, die rothe Studenken⸗ Sie hatte ſich kindiſch auf dleſes Rendes⸗vous ges ſolch n Gele enheit. „Lieber Woll at ige el einer 
en le Aden 90 Siem, ade 1 nike keck auf der blonden Lockenmähne, ſchwankend ie fie ſah enttäuſcht, fait zornig aus, als ſie Keen 55 Povel Bet Arpa 0 Det hack 
en ein, dann ja nnie mit einem | zwiſchen „zurückkam. D 
Schulbuch e hr air a Berlegenteit und ausgelaſſener Schalt: | . Run 9“ fragte ich geſpannt. 5 5 55 ſagte mein a ni als ich Urlaub bei 
„uch. Miß Coldrige, verzeihen Sie, ich laſſe mir! Die Thüre wurde ſtürmiſch aufgeriſſen und auf „Sage mir ehrlich, ſehe ich heute gar nicht hübic | ihm nahm. 
nur meine Aufgabe überhören.“ der Schwelle erſchien einer von den Corpsbrüdern,] aus?“ fragte fie. 1 „Was, Dein Vorgeſetzter weiß auch ſchon davon?“ 
„„Sie brachte einſt dieſe Entſchuldigung mit derſelben] ein bildhübſcher, forſcher Fuchs, Fritz Wollner, ein „Was fällt Dir ein? Du biſt heute hübſcher „Na, freilich, ich hätte ſonſt keinen Urlaub be⸗ 
fühlen Gelaſſenheit vor, als der Filzvantoffel meines | Schulfreund meines Bruders. l denn je! kommen. Ich ſage Dir, koloſſales Auſſehen in der 
aters rleſengroß und verrätheriſch mitten im Zimmer Er prallte förmlich zurück, er ſtarrte Minnie „Denke Dir, er hat mich nicht ein Mal geküßt!] ganzen Stadt. Alle ſprechen ſchon von der ſchönen 
eim eiligen Rückzug ſtehen geblieben war und mein] ſprachlos an, wurde dunkelroth, verneigte ſich und] O, dieſe Deutſchen! Er hat in einem fort geredet,] Amerikanerin, der großen Erbin! Macht meinem 
ruder zu gleicher Zeit nebenan im Finſtern gegen | ſtürmte fort. es war ſchrecklich langweilig, denn ich habe nichts ver⸗ Alten hölliſchen Spaß.“ 
3 Tollottentiſch ſprang, jo daß derſelbe mit] „Ihr habt was Schönes angerichtet,“ ſagte mein] ſtanden,“ „Sprihft Du denn jetzt englisch? 
chrecklichem Gepolter und unter dem Klirren zer⸗] Bruder ſpäter, „Fritz Wollner kam wie irrſinnig auf So viel ich ſpäter von meinem Bruder erfuhr,, „Wie ein Waſſerfall. Habe alle dieſe Jahre eng⸗ 
590g ande d i ee Kar bei dem brennt's lichterloh. Er] hatte er ihr von ihren künftigen Pflichten N liſche ee 3 der Soch 
. „ niemals] will heute wa von der Sache 
hat ſie unſere Freundſchaſt geſtört. Sie war ein | habe ihm lan er Sp rg ge A Pi dcr en eye 0 2 


Rh l 3 5 müſſen, ihn vorzuſtellen.“ 3iebe . Aber Minnie verſtand noch faft | denken ſollte. Vor einem Jahr ſchrieb mir Minnie, 
keene 8 u 5 rt Eee We, 1:08 Minnie war ert ids gar kein Pusch wie er kein Engliſch. Aus dieſem] daß fie mit einem italieniſchen Edelmann, der eine 
ſie einen kranken Magen Bälle, artoffelſalat, trotzdem ee wagte ich einzuwenden, „bedenke letzteren Grunde nahm die Freundſchaft einſtweilen] Villa am Golf von Neapel beſaß, verlobt jet und 


einen ſehr günftigen Verlauf und nach einem heiteren! bald darauf, daß fie dieſes Verhältniß bei ihrer Ab⸗ 


ſchichtchen erzählt, in welchen Ahlwardt eine gar 
jämmerliche Rolle geſpielt hat. Der Verfaſſer berichtet 
ſogar über gemachte Verſuche, die Arbeiter zum 
Stehlen von Gewehren zu bewegen. — Wir über⸗ 
nehmen für dieſe Angaben in der Broſchüre natürlich 
keine Gewähr. Thatſächlich ſollen aber bereits am 
Freitag verſchiedene in der Broſchüre aufgeführte 
Gewährsmänner vom Unterſuchungsrichter in ein 
ziemlich langes Verhör genommen worden ſein. 

— Die Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
iſt mit Sicherheit in der zweiten Hälfte des Jahres 
1895 zu erwarten. In Holtenau ſind, wie die 
„Weſer⸗Ztg.“ aus Kiel berichtet, die großartigen Erd» 
arbeiten jetzt ſchon ſo weit gefördert, daß mit den 
Hafenbauten noch in dieſem Jahre begonnen werden 
ſoll. Die Ausſchreibungen für den Bau von Ufer⸗ 
deckungen im Binnen- und Außenhafen find bereits 
erfolgt. Gegenüber der Befürchtung, daß die Höhe 
der Durchgangsabgaben einen regen Schifffahrtsverkehr 
im Kanal hindern werde, hat der preußiſche Handels⸗ 
miniſter, Frhr. v. Berlepſch, in Ausſicht geſtellt, daß 
die Taxe ſo eingerichtet werden ſoll, daß ſie den denk⸗ 
bar größten Verkehr geſtattet. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 17. Juli. Das 
„N. W. T.“ veröffentlicht eine Unterredung eines 
Peſter Freundes des Blattes mit dem ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Szapary, bei welcher der 
letztere ſich außerordentlich friedlich äußerte. 
Szapary ſagte, das Miniſterium Gladſtone werde die 
Friedenszuverſicht nicht ändern, ſondern mitwirken, den 
Frieden auch ferner zu ſichern. Sehr ſcharf ſprach 
ſich Szapary über die Bismarck⸗Demonſtra⸗ 
tionen aus; es fet ein großer Irrthum anzunehmen, 
Bismarck fände in den politiſchen Kreiſen Ungarns 
Sympathie. Derſelbe jet zwar ein großer Staats⸗ 
mann, Ungarn ſtehe aber treu und feſt zur Allianz 
mit Deutſchland. Herz und Kopf der Nation wolle 
dieſe Alltanz und daraus gehe logiſch hervor, daß 
Ungarn mit dem Bismarck von heute zu ſympathiſiren 
nicht in der Lage jet. 

Frankreich. Paris, 16. Juli. Die Blätter 
conſtatiren, daß das diesjährige Nationalfeſt in 
Paris zum erſten Male den „franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Stempel“ trug. Die Gebäude waren zumeiſt mit 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Flaggen geſchmückt, und 
in den Straßen wurden Cocarden verkauft, welche 
zur Hälfte die franzöſiſchen, den anderen Hälfte die 
ruſſiſchen Farben trugen. Ebenſo waren nicht nur 
die Fuhrwerke, ſondern auch die Pferde mit kleinen 
ruſſiſchen Fähnchen geſchmückt. Nur die öffentlichen 
Gebäude, Miniſterien, Muſeen und Kaſernen wieſen 
die in ſonſtigen Jahren an dieſem Tage üblichen 
Decorationen auf. Ob aber darum das officlelle 
Frankreich weniger ruſſiſch geſinnt iſt, als das nicht⸗ 
officielle, iſt ſehr fraglich. 

Bulgarien. Sofia, 17. Jult. Der Urtheils⸗ 
ſpruch im Prozeß Beltſchew wird Montag oder 
Dienſtag gefällt werden. „Swoboda“ richtet heftige 
Angriffe gegen die Vertheidiger, weil dieſelben für 
Freiſprechung plaldirt haben und erklärt, daß 
Karawelow der Hauptſchuldige ſei. 


Die Fortſchritte der Cholera. 


(Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) 

Paris, 16. Juli. Eine Verſammlung ärztlicher 
Kapazitäten erklärte einſtimmig, daß die bisher vor⸗ 

ekommenen Erkrankungen nicht die aſiatiſche Cholera, 
ondern Cholera nostras ſind, hervorgerufen durch 
ſchlechtes Trinkwaſſer. 

Petersburg, 17. Juli. Die Cholera wüthet 
bereits unter den Flüchtlingen, welche in den letzten 
Tagen von Aſtrachan nach Batum gekommen ſind 
und welche in der Nähe der Stadt in Quarantaine 
bleiben mußten. 

Petersburg, 16. Juli. In Aſtrachan hat die 
Cholera in den letzten Tagen in entſprechender Weiſe 
zugenommen. Alle Aerzte aus der Stadt find ge- 
flohen, weil ſie die Ausſchreitungen des fanatiſchen 
Pöbels zu befürchten haben. 

Odeſſa, 16. Jull. Zwei mit dem Dampfer aus 
Batum hler eingetroffene Reiſende find an der Cholera 
erkrankt. Während die Provinz noch cholerafrei er⸗ 
ſcheint und der Don noch nicht überſchritten iſt, breitet 
ſie ſich im Kaukaſus ungehindert aus und naht ſich 
bereits der Stadt Poti. Von Aſtrachan aus hat ſich 
die Cholera nach dem Kaspiſchen See zur Kirgiſen⸗ 
Bun gewendet, woſelbſt fie große Verheerungen an⸗ 
richtet. 


reiſe von Italien wieder gelöſt habe, da ſie doch nur 
einen Amerikaner helrathen wolle. 

Fritz Wollner reiſte ab, von unſern beſten Wünſchen 
begleitet. Wir warteten in großer Spannung auf das 
Reſultat dieſer Brautreiſe. Ich wußte ſicher, daß 
Minnie ihr Verſprechen halten würde, mich zu be⸗ 
ſuchen, ehe ſie Deutſchland verließ. 

Es war an einem ſehr heißen Julimorgen, als 
heftig an unſerer Wohnungsthüre geklingelt wurde 
und gleich darauf Minnie bei mir herein und mit 
einem Freudenſchrei in meine Arme ſtürmte. Eine 
Dame, welche ich als ihre Mutter erkannte, folgte ihr 
auf dem Fuße. 

Ich ſah auf den erſten Blick, daß Mrs. Erwin 
ſehr ſchlechter Laune war, ſie ſah müde, abgeſpannt 
und ungewaſchen aus, was nach einer Nachtreiſe als 
normaler Zuſtand gelten mochte, doch es war nicht 
ſchwer zu erkennen, daß ſie nicht zu den liebens⸗ 
würdigen, fügſamen Naturen gehörte. 

„Darling,“ erklärte Minnie, „wir ſind die Nacht 
durch von Frankfurt gefahren, denke Dir, wie fatal, 
wir haben keinen Penny mehr in der Taſche. Die 
Geldſendung, die wir in Baden-Baden von Amerika 
erwarteten, blieb aus und auf telegraphiſche Anfrage 
erhielt Mama die Schreckenskunde, daß ihr Geſchäfts⸗ 
verwalter plötzlich geſtorben ſei. Wäre uns Mrs. 
Wollner nicht entgegen gekommen, hätten wir zu Fuß 
weiter reiſen können. Er brachte Geld mit und es 
hätte wohl gereicht, bis Mamas Angelegenheit ges 
ordnet war, wenn er nicht die Dummheit gemacht 
hätte, geſtern feine Brieftaſche mit den großen Kaſſen⸗ 
ſcheinen zu verlieren. Er iſt und bleibt ein Baby, 
denke Dir, er bat auch ſeinen Paletot im Koupee liegen 
laſſen! Eigentlich iſt es ein Glück für ihn, denn ich 
habe nie etwas Abſcheulicheres geſehen, als dieſen 
e E lächel 

rs. Erwin lächelte höhniſch. „Ich glaube, Mr. 
Wollner hat nicht nur ſeine Börſe und ſeinen Paletot, 
ſondern auch ſeinen Kopf ganz und gar verloren. 
Sein Vater ſollte ihn noch nicht ohne Kinderfrau 
reiſen laſſen.“ 

„Aber, Darling,“ flüſterte ich Minnie zu, während 
ihre Mutter ſich an meiner Waſchtoilette erfriſchte, 
„warum haſt Du ihn kommen laſſen?“ 

Minnie ſah mich harmlos an. 


„Weil ich ihn brauchte, sweetie. Ich habe Dir 


Konſtantinopel, 16. Juli. Das Amtsblatt mel⸗ 
det, im Vilajet Erzerum ſei ein Truppencordon auf⸗ 
geſtellt, um die Provenienzen von Perſien, wo die 
Cholera weiter wüthet, ſtrenger überwachen zu können. 

Athen, 17. Juli. Die Regierung verfügte die 
ſtrengſten Maßregeln gegen die Einſchleppung der 
Cholera. Alle Provenienzen aus verdächtigen Gegen⸗ 
den unterliegen einer elftägigen Quarantaine. 


Coloniales. 


— Der bekannte oſtafrikaniſche Hiobskorreſpondent, 
welcher das Feſtland nicht betreten darf und nun in 
Sanſibar die Araber⸗ und Tataren⸗ Nachrichten ſam⸗ 
melt, meldet heute, daß die Eingeborenen in 
Uniamjembo ſich empört haben nnd die deutſche 
Schutztruppe bedrohen. — Schon möglich! Nicht un⸗ 
möglich aber iſt es auch, daß die Meldung derſelben 
Quelle entſtammt, welche den Tod Emin Paſcha's 
verbreitete. £ 

— Ueber die Expedition Ramſay in Süd⸗ 
kamerun, die nach hierhergelangten Nachrichten ge⸗ 
ſcheitert ſein ſollte, bringt das „Kolnbl.“ jetzt einen 
Bericht, der das Gegentheil meldet: Am 5. März 
verließ die Expedition das am linken Sannaga⸗Ufer 
gelegene Mangambe und marſchirte auf dem rechten 
Sannaga⸗Ufer bis Balinga, welches am 17. Mürz 
erreicht wurde. Hier brachte Ramſay einige Ordnung 
unter die ſich befehdenden Stämme, focht am 18. 
März mit 400 bis 500 Balingeſen gegen die Guatars⸗ 
Leute, in der Zeit vom 20. bis 23. März mit 700 
bis 800 Balingeſen gegen die Winchovas (auf Mor⸗ 
gens Karte Modjibas) und blieb hierbei ſtets ſiegreich. 
Am 27. März zog Ramſay, nachdem er Lieutenant 
v. Volckamer in Balinga zurückgelaſſen hatte, in Be⸗ 
gleitung des Dr. Richter und des Unteroffiziers Sca⸗ 
dok mit 40 Balingeſen nach Jaunde, wo er am 
April anlangte. Nachdem er hier einen Vormann, 
34 Männer nebſt einer Anzahl Weiber und ein 
Maximgeſchütz als Stationsbeſatzung zurückgelaſſen 
hatte, ging Ramſay auf demſelben Wege am 5. April 
nach Balinga zurück, wo er am 11. April wieder an⸗ 
langte. Am 8. Mai übergab er Balinga Herrn v. 
Volckamer, unter deſſen Befehl er den Unteroffizier 
Scadok mit etwa 500 Soldaten zurückließ. Nachdem 
ſo die Sicherung der ſeither ſtark gefährdeten Straße 
nach Jaunde glücklich durchgeführt war, beabſichtigte 
Ramſay ſich zunächſt behufs Beſprechung mit dem 
Gouverneur über die weiteren Ziele der Expedition 
an die Küſte zurückzubegeben. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 17. Juli. Der Kaiſer wird, wie 
nunmehr feſtgeſtellt iſt, im Herbſt den Manövern in 
den Reichslanden beiwohnen. Für die Vorbereitungen 
zu dem Beſuch hat der Gemeinderath von Metz eine 
Kommiſſion ernannt. Während der Anweſenheit des 
Kaiſers in Metz wird dort gleichzeitig eine auf drei 
Wochen berechnete Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Ausſtellung 
ſtattfinden, die nicht nur von Elſaß⸗Lothringen, ſondern 
auch von Baden und der Pfalz reich beſchickt werden 
wird. Ob der Kaiſer nach Straßburg kommt, iſt noch 
unbeſtimmt. Dagegen gilt es als wahrſcheinlich, daß 
der Kalſer einen Ausflug in das neu eingehegte Jagd» 
gebiet in den VBogeſen unternimmt. 

— Aus Wilhelmshöhe wird gemeldet, daß die 


drei älteſten kaiſerlichen Prinzen in beſtem Wohlſein p 


dort angekommen und vom Publikum enthuſiaſtiſch be⸗ 
grüßt worden ſeien. 
— Der Groß h 
det längerem Aufenthalt nach der Inſel Mainau be⸗ 
geben. 
— Der König von Dänemarck iſt zum 
Kurgebrauch in Wiesbaden eingetroffen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 16. Juli. In der vergangenen Nacht 
hat ſich der 59jährige Arbeiter Auguſt W. in ſeiner 
Wohnung Hinter Adlersbrauhaus erſchoſſen. W. 
wurde heute früh, auf dem Sopha ſitzend, einen Re⸗ 
volver im Schooße liegend, mit zwei Wunden am 
Kopfe (Ein⸗ und Ausgang der Kugel) von ſeiner 
Wirthin aufgefunden. Auf einem mit Bleiſtift be⸗ 
ſchriebenen Zettel giebt er Kränklichkelt und Arbeits⸗ 
loſigkeit als Urſache der verzweifelten That an. 

* Rehhof, 15. Juli. Geſtern Mittag fand in 
der Karlsthaler Forſt ein Waldbrand ſtakt, der bei 
der jetzigen großen Dürre leicht hätte einen gewaltigen 
Umfang annehmen können. Durch das ſchnelle Her⸗ 
beieilen der angrenzenden Bewohner und der Heide⸗ 
mühler Schulkinder, die mit thätiger Hand angriffen, 


ja geſagt, daß wir keinen Penny mehr hatten und 


2.] die Zempolno hat graben müſſen. 


erzog von Baden hat ſich 


wurde der Brand bald gelöſcht und großer Schaden 
verhütet. : 

* Thorn, 15. Juli. Vor etwa 4 Wochen wurde 
der bei dem bieſigen Eiſenbahn⸗Betriebsamt als 
Techniker beſchäftigte Maurermeiſter Alberti unter 
dem Verdacht des Landesverraths verhaftet. Es hieß, 
A. hätte ihm zugänglich geweſene Pläne und Zeich⸗ 
nungen über Forts und Eiſenbahnbauten an Rußland 
verkauft. Alberti iſt geſtern aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entlaſſen worden. Die gegen ihn erhobene Ver⸗ 
dächtigung ſoll auf Denunciationen zurückzuführen 
ſein. Wie wir erfahren, wird A. in ſeine frühere 
Stelle wieder eingeſetzt werden, auch das Gehalt für 
die Zeit der Unterſuchungshaft nachgezahlt erhalten. 

[R] Zempelburg, 16. Juli. Der jetzt bereits 
verhaftete Hauptſchläger bei dem Angriff auf den 
Gendarm Hermann hier hat ſich dadurch ſelbſt ver⸗ 
rathen, daß er in einem Gaſthofe zu Monkowarsk 
damit prahlte, er habe einen Menſchen tüchtig ver⸗ 
hauen, wodurch der daſelbſt ſtationirte Gendarm auf 
ihn aufmerkſam wurde. Nach ſeiner Ausſage hat er 
die Abſicht gehabt, den Gendarm H., welchen er bereits 
für todt hielt, im Moraſt an der Zempolno zu ver⸗ 
bergen. — Der geſtern hier abgehaltene Schweinemarkt 
war mit etwa 200 Abſatzferkeln beſchickt, die in ganz 
kurzer Zeit zum Preiſe von 21—25 Mk. pro Paar 
fortgekauft waren. Fettſchweine dagegen waren kaum 
10 zum Verkauf geſtellt. — Geſtern iſt hier im 
Zempolnothal zum Zwecke des Brückenbaues für die 
neue Eiſenbahnſtrecke eine Dampframmvorrichtung 
aufgeſtellt worden. Die Durchſchüttung des Thales 
hat noch immer nicht die gewünſchte Höhe, weil die 
Erdmaſſen noch immerfort verſinken und den Moor 
in die Höhe treiben. Das Flußbett iſt dadurch ſo 
gehoben worden, daß man einen anderen Abfluß für 


Mewe, 15. Juli. Als eine Frucht der Sonn⸗ 
tagsruhe bezeichnet das hieſige Blatt das nachfolgende 
Schreiben, das ein 16jähriger „Kaufmanns“ lehrling 
an ſeinen Schatz gerichtet hat: „Herzchen Anna! Nach 
dem Abſchiednehmen kam ich glücklich nach Hauſe und 
mein Herr Prinzipal mit ſeiner Frau Gemahlin war⸗ 
teten auf mich mit Schmerz und haben uns über eine 
ganze Stunde gezankt. Geliebtes Herzchen, Sonntag 
gehe ich wieder auf den Schützenplatz, es würde mir 
ſehr angenehm, wenn Sie Fräulein auf ein halbes 
Stündchen mitkommen würden — würde es mir nur 
ſehr angenehm. Bitte um Antwort. Hochachtungs⸗ 
voll J. W.“ 

P. Pr. Holland, 17. Juli. Zur Uebernahme 
der Hirſchfelder Zuckerfabrik, welche die hiefige Kreis⸗ 
ſparkaſſe als bisherige Beſitzerin an die Rübenbauer 
für 100,000 Mk. abzutreten gedenkt, hat ſich eine 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht gebildet. 
Dieſelbe wählte am vergangenen Freitage nach Be⸗ 
rathung und Annahme des Statuts die Herren 
Frankenſteln⸗Wieſe, Stemens⸗Hirſchfeld zu Direktoren, 
ferner die Herren Wichmann⸗Nahmgeiſt, Andohr⸗ 
Kroſſen, Grunwald⸗Alt Kußfeld zu Mitgliedern des 
Aufſichtsrakths. Das Stammkapital wurde auf 
200,000 Mk. feſtgeſetzt, wovon die eine Hälfte zum 
Ankauf, die andere zum Betriebe verwendet werden 
fol; ſämmtliche Geſchäftsantheile, 200 Stück, a 1000 
Mark ſind ſofort gezeichnet. Am 1. Juli 1893 wird 
vorausſichtlich die Fabrik in den neuen Beſitz über⸗ 
ehen. 

(i) Liebemühl, 17. Juli. Am 15. d. Mts. hielt 
die hieſige Stadtſchule das alljährliche Kinderfeſt ab. 
Da es des Morgens regnete, to fand der Ausmarſch 
der Schüler erſt um zwölf Uhr Mittags nach dem 
Walde in Grünort ſtatt, woſelbſt dieſelben ſich unter 
Muſik, Geſang und Tanz beſtens amüſirten. Auch 
die Eltern der Schüler nahmen regen Antheil an dem 


eſt. 

» Tilſit, 16. Juli. Ein 10 Jahre alter Schul⸗ 
knabe, der ſchon mehrfach mit dem Geſetz in Konflickt 
gekommen iſt, hatte ſich geſtern Abend in einem 
hieſigen kaufmänniſchen Geſchäft verſteckt, und ohne 
daß das Perſonal davon etwas merkte, einſchließen 
laſſen. Als der Laden heute Morgen geöffnet wurde, 
bemerkte ein Lehrling den Burſchen, der ſich eiligſt 
davon machen wollte. Der Junge wurde aber ein⸗ 
geholt und viſitiert; dabei ſtellte es ſich heraus, daß 
er 135 Mk. aus der Kaſſe geſtohlen hatte. Dem 
Diebe wurde das Geld abgenommen, er ſelbſt aber 
verhaftet und dem Gericht zugeführt. 

* Pr. Eylau, 15. Juli. Geſtern ſpielte ſich hier 
in der Nähe der Weinſtube „Kaiſertunnel“ eine auf⸗ 
regende Scene ab. Mittags befand ſich in dem 
Lokal mit anderen Herren der 21jährige Sohn eines 
bekannten Gutspächters, als ein Gendarm erſchten 


Und mir fiel ſchließlich die Aufgabe zu, dem 


ich wußte, es würde Mr. Wollner ein Vergnügen armen Fritz ſein Urthell zu ſprechen. Er benahm ſich 


machen, uns aus der Verlegenheit zu helfen. 
iſt ja ein ſo guter, alter Freund von mir. 
auch unbequem, ohne Herren zu reiſen.“ 

Fritz Wollner war unterdeſſen in meines Bruders 
Zimmer, wo er ſeit fünf Minuten faſt ſtumpfſinnig 
auf einem Stuhle ſaß, wie mir mein Bruder erſt 
ſpäter erzählte. Aller Glanz, alle Herrlichkeiten wa⸗ 
ren von ihm gewichen, er ſah abgehetzt, abgemagert, 
blaß, verſtaubt und ſchäbig aus. Es bedurfte keiner 
Frage, nur die Menſchlichkeit hielt meinen Bruder ab, 
bei ſeinem Anblick in ein ſchallendes Gelächter aus⸗ 
zubrechen. Er verſchaffte ihm ſchnell eine Erfriſchung 
und endlich kam Fritz ein wenig zu ſich. 

„Weißt Du, verteufelt ſchwerer Dienſt bei meiner 
Schwiegermutter in spe: Puh! Sklavenbedienung ge⸗ 
wöhnt, es liegt ihr im Blut. Und dazu die unchriſt⸗ 
liche Hitze und der Durſt. Ich mußte Zuckerwaſſer 
trinken, Minnie erlaubte kein Bier. Aber es ging 
mir wider die Natur — ſchauderhaft! Und alle 
Hotels ſo voll gepfropft, daß man kaum ein Zimmer 
für die Damen bekam, ich mußte ſtets mit einem 
Dachkämmerchen fürlieb nehmen mit einer Tempera⸗ 
tur! — nun, ich ſage Dir wie unter den Bleidächern 
Venedig's! Es war einfach nicht zum Aushalten, ein⸗ 
mal habe ich eine ganze Nacht auf einer Gartenbank 
zugebracht.“ 

„Wie ging es denn mit der engliſchen Conver⸗ 
fatton ?“ 

„Ach, ich dachte, ich kann engliſch Sprechen und 
mit meinem Lehrer ging es auch ganz famos, aber, 
weiß Gott, das iſt ja eine ganz andere Sprache, die 
da im Lande geſprochen wird. Ich kann Mrs. Er⸗ 
win nicht verſtehen, mein Kopf that jeden Abend zum 
Springen weh von der entſetzlichen Quälerei. Es 
war zum Verzweifeln. Man ſitzt da wie ein dummer 
Junge und weiß nicht, was man antworten ſoll. 
Und die Alte hat auch gar keine Geduld, ſie ſah 
leich ſo böſe aus. Minnie lachte mich einfach aus. 

ch kann nicht recht klug aus Minnie werden und 
an die Alte habe ich mich noch gar nicht herange⸗ 
traut. Ich habe meine ganze Hoffnung auf Deine 
Schweſter geſetzt, fie muß mene Sache bei Mrs. Er⸗ 
win vertreten. Darum habe ich die Entſcheidung 
bis zu unſerer Herkunft aufgeſchoben.“ 


Es iſt 


Er großartig, er klagte Minnie mit keinem Worte an, er 


zeigte keine beleidigte Eitelkeit, er entſchuldigte das 
unentſchuldbare Benehmen. 

„Sie iſt noch ſo jung und harmlos, mein ſchlechtes 
Engliſch iſt schuld, fie hat mich wohl von Anfang an 
mißverſtanden.“ 

Er wollte natürlich mit dem nächſten Zuge ab⸗ 
reiſen, aber er wollte ihr ein letztes Lebewohl ſagen, 
ſie nur noch einmal ſehen. 

Minnie bewilligte dieſe letzte Audienz, doch ſie 
machte meine Gegenwart zur Bedingung. 

Noch ſah ich das Paar, wie ſie ſich zum letzten 
Mal gegenüber ſtanden, in meines Bruders kleinem 
Studirzimmer, wo ſie ſich auch zum erſten Male 
ſahen. Er wollte ſprechen, aber die Stimme verſagte 
ihm, er ſah ſie an mit der alten, großen Liebe und 
einem noch größeren Schmerz in den ehrlichen Augen, 
aber ſie blieb ungerührt. Sie machte einige glatte 
4 und war ſelbſt in dieſem Augenblick noch 
okett. 

Er reiſte ab mit der Miene eines Schiffbrüchigen, 
ich glaube ſelbſt die zu erwartende väterliche Ungnade, 
das Gerede der kleinen Stadt und das erſtaunte Ges 
ſicht ſeines Vorgeſetzten waren ihm vollſtändig gleich⸗ 
gültig, er war plötzlich ein Mann geworden. 

ch war empört über Minnie und kündigte ihr 
mit bitterem Schmerze die Freundſchaft. Doch ich 
wurde entwaffnet. Sie war zu lieb, zu unwiderſteh⸗ 
lich, wie ſie ſchmeichelte und flehte, wie ſie mir reuig 
Recht gab und doch mit glühender Beredſamkeit den 
amerikaniſchen Grundſatz vertheidigte, ſich den Männern 
1 88 Alles zu erlauben, was ſich dieſe gefallen 
aſſen. 
Trotz Zorn und Schmerz liebte ich ſchließlich 
meine kleine Hexe mehr denn je. 

Jahre ſind ſeitdem vergangen, viele Jahre. 

Fritz Wollner iſt ein Mann geworden in des 
Wortes beſter Bedeutung und ein glücklicher, geliebter 
Gatte. 

Minnie, mein ſchöner Liebling iſt todt. Das Leben 
gab ihr Alles: Liebe, Glanz, Stellung und Reich⸗ 
thum, Gatten und Kind. Doch dann kam der Tod. 

Arme, kleine Minnie, ſie hatte das Lehen ſo lieb! 


und den jungen Herrn aufforderte, mit ihm zu 
kommen. Draußen ergriff dieſer die Flucht, der: 
Polizeibeamte verfolgte ihn und lief ihm nach. Als 
der Verfolgte in den gegenüberliegenden Park gelangt 
war, hörte man ſchnell hintereinander drei Schüſſe 
fallen und fand dann den Jüngling in ſeinem Blute 
liegen. Drei Kugeln hatte er ſich in die linke Bruſt⸗ 
ſeite gejagt. Der ſchwer Verletzte befindet ſich nun 
im Krankenhauſe und erklärt, er habe gefürchtet, ver⸗ 
haftet zu werden. Er lebt noch, und nach Anſicht 
des Arztes iſt ein Wiederaufkommen nicht ausgeſchloſſen. 


Ob der Beamte feine Beſugniß überſchritten, oder 


nicht, wird die Behörde ja wohl zu beurtheilen haben. 

* Heilsberg, 15. Juli. Der ſechszehnjährige 
Wirthsſohn Auguſt Greif aus Pudelkeim kaufte von 
einem in gleichem Alter ſtehenden jungen Menſchen 
ein verroſtetes doppelläufiges Terzerol für 65 Pfg. 
und nachdem Pulver beſchafft, wurde dann tapfer 
darauf losgeknallt. Am 11. d. M. machte ſich Greif 
auf der Feldmark Neuendorf mit jenem Schießzeug 
wieder zu thun, und als ein Schuß nicht losgehen 
wollte, nahm er eine Nadel und ſtocherte am Piſton 
herum. Auf einmal krachte der Schuß und die ganze 
Ladung ging in das rechte Bein und richtete es 
ſchrecklich zu. Der Verunglückte wurde hierher ge⸗ 
ſchafft und ſteht in ärztlicher Behandlung. 

* Warlubien, 15. Juli. Einen eigenartigen 
Prozeß führt der Bäckermeiſter M. von hier gegen 
die Gemeinde. Als der Kreis Schwetz das Chauſſee⸗ 
Projekt Warlubien⸗Bankau⸗Rohlau⸗Bankauer Mühle 
in Angriff nahm, verpflichtete ſich die Gemeinde War⸗ 
lubien, den Grund und Boden herzugeben. Im 
Dorfe wurde der neue Damm viel höher und breiter 
aufgeſchüttet, als der alte Weg ehedem war. Dadurch 
iſt die Straße einem Miethshauſe des Herrn M. ſo 
nahegerückt, daß der Rinnſtein unmittelbar bei der 
Schwelle einer Kellerwohnung vorbeiführt und es iſt 
ganz unvermeidlich, daß bei Thauwetter im Früh⸗ 
jahre oder bei großen Regengüſſen dieſe Wohnung 
zum Theil vom Waſſer heimgeſucht wird. Weil aber 
aus dieſem Grunde die Wohnung ſeit 2 Jahren leer 
ſteht, ſo wollte M. die Thür von der Straßenſeite 
nach der Giebelſeite verlegen. Er wandte fi unter 
Beifügung eines Koſtenanſchlages an den Kreisaus⸗ 
ſchuß mit dem Erſuchen, entweder nach dem Anz 
ſchlage auf Koſten des Kreiſes den Umbau ausführen 
zu laſſen oder die veranſchlagte Summe von etwa 
200 Mk. zu zahlen. Der Kreisausſchuß wies M. 
ab mit dem Hinweis, daß die Gemeide Warlubien 
entſchädigungspflichtig ſei. Die Gemeinde aber wies 
M. ebenfalls zurück und zwar mit dem Bemerken, 
daß ſie nur Grund und Boden zu entſchädigen habe, 
nicht aber Wohnhäuſer. So von beiden Seiten abge⸗ 
wieſen, ſah ſich Herr M. genöthigt, den Rechtsweg zu 
beſchreiten, und es bleibt abzuwarten, ob und von 
wem er entſchädigt werden wird. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

19. Juli: Heiter, warm. Später ſtark wol⸗ 
kig, ſchwül. Stellenweiſe Gewitterregen. 

20. Juli: Warm, heiter, wolkig, ſpäter ſchwül, 

ſtrichweiſe Gewitterregen. Auffriſchende böige, 

zeitweiſe ſtarke Winde. 


Fur dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 18. Juli. 

* [Perſonalien bei der Regierung.] Dem 
Regierungs⸗Aſſeſſor Hagedorn in Marienwerder iſt 
die commiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes 
im Kreiſe Udermünde übertragen. Der Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Szezesny, zuletzt in Kolmar i. P., iſt der 
Königlichen Regierung in Marienwerder überwieſen 
worden. — Der ſtellvertretende Kreisſchulinſpektor 
Richter in Thorn iſt vom 28. Juli er. ab zu einer 
achtwöchentlichen militäriſchen Uebung einberufen 
worden und wird während dieſer Zeit in den Ge⸗ 
ſchäften der Kreisſchulinſpektion Thorn von dem 
Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich in Kulmſee vertreten. 
Ernannt iſt der Gerichtsaſſeſſor Dr. jur. Georg Meyer 
n Marienwerder zum Regierungsrat. 

„Aufrücken im Gehalt nach Dienſtalters⸗ 
ſtufen.! Am 1. April 1893 ſoll für de Subaltern⸗ 
und Kanzlelbeamten Preußens das Aufrücken im Ge⸗ 
halt nach Dienſtaltersſtufen zur Einführung gelan⸗ 
gen. Beabſichtigt wird, als Beginn für die Berech⸗ 
nung der Dienſtaltersſtufen den Tag der etatsmäßlgen 
Anſtellung und als Zeitdauer bis zur Erreichung des 
Sante lte 21 Jahre feſtzuſetzen, letztere in ſieben 

tufen zu je drei Jahren getheilt. An ſich iſt ja dle 
Regelung des Gehaltsbezuges ſehr wünſchenswerth, 
doch hat ein wichtiger Punkt hierbei keine Berück⸗ 
ſichtigung gefunden. Dadurch, daß die Dienſtalters⸗ 
ſtufen erſt mit der etatsmäßigen Anſtellung beginnen, 
bleibt das bei einem ſehr großen Theil der Beamten 
oft viele Jahre betragende Diätariat ganz außer Be⸗ 
tracht. Daß hierin eine ſchwere Schädigung eben 
dieſer Beamten liegt, gegenüber denjenigen Kollegen, 
welche durch die Gunſt der Umſtände nach häufig 
nur ganz kurzer Wartezeit zur Anſtellung gelangten, 
iſt wohl zweifellos. Bisher war einem Beamten mit 
langer Wartezeit als Diätar die Möglichkeit geboten, 
die dadurch entſtandene pefuntäre Verſäumniß durch 
ſchnelleres Vorrücken im Gehalt bei vermehrtem Ab⸗ 
gang der Vordermänner, welche gerade nach langem 
Stillſtand faſt immer eintritt, nachzuholen. 
die beabſichtigte Einführung der Alters ſtufen wird 
dieſe Möglichkeit aufgehoben. Der Beamte muß ſeine 
lange Wartezeit nun die ganze Dienſtlaufbahn hin⸗ 


vom Glück mehr begünſtigten Kollegen ſtets um dle 
Differenz der beiderſeitigen Diätarienjahre einherhinkt. 
Dieſe Differenz beträgt häufig 1, oft auch 2 Stufen, in 
Geld ausgedrückt bis zu 600 Mark. Die Dienſtalters⸗ 


ihre frühzeitige definitive Anſtellung ohnehin einen 
großen pekunlären Vorſprung gegen ihre gleichaltrigen, 


haben. 
ges könnte demnach die Einführung der Dienſtalkers 
ſtuſen nur dann aufgefaßt werden, wenn für 15 
Diätaxiat eine beſtimmte Zeit feſtgeſetzt würde, un 
die über dieſe Feſtſetzung hinausgehende diätariſch 
ſoldete Dienſtzeit bei der etatsmäßigen Anſtellung 
die Dienſtaltersſtufen zur Anrechnung kommt. 15 

„Zur Sonntagsruhe.] Nach einem ſeiten 
des Herrn Regierungs ⸗Präſidenten zu Danzig der 
einem Specialfalle erlaſſenen Beſcheide fällt be 1 
ſeitens der Eigenthümer von Viehbeſtän den betrieben 
Verkauf von Milch, faus derſelbe lediglich auß z 
vorige Beſtellung an beſtimmte einzelne Kunden 5 
Vermittelung einer Verkaufsſtelle erfolgt, nicht um 


Durch 


durch empfindlich verſpüren, indem er hinter ſeinem 
ftiufen ohne Berückſichtigung des Diätariats kommen 
alſo nur denjenigen Beamten zu gute, welche durch 


aber länger diätariſch beſchäftigt geweſenen Kollegen 
Als befriedigende Regelung des Gehaltsbezu 


bes 
auf 


7 


des Sommerweges begonnen, ſo daß die Strecke bald 
fahrbar werden wird. Geſtern iſt auch die Ordre 
hier eingetroffen, ſofort mit den Vorarbeiten der 
Chauſſeeſtrecke Jungfer⸗Tiegenhof vorzugehen, und hat 
bezüglich der Eisablieferung ſeitens 505 1 ein Beamter zu dieſem Zwecke nach 
ort begeben. 

5 (Verhaftet. Ein in der Kl. Roſenſtraße 
wohnhafter Schloſſergeſelle, welcher eines Sittlichkeits⸗ 
verbrechens beſchuldigt worden war, wurde geſtern in 
ſeiner Wohnung verhaftet und heute dem Königlichen 
Amtsgericht zugeführt. 

* (Diebftähle) Einem Arbeiter aus der Con⸗ 
ventſtraße wurde geſtern Abend in trunkenem Zu⸗ 
ſtande auf dem Georgendamm eine Taſchenuhr und 
1 Portemonnaie mit 8 Mark und einem Arbeiter in 
der Angerſtraße aus ſeiner Wohnung eine filberne 
Ankeruhr, ſowie aus den Wohnungen einer Dame 
vom Alten Markt 50 bis 80 Mark und einem 
Stadtrath Wernid, eröffnete dieſelbe mit einem Rück- Schneider aus der Heiltgengeiſtſtraße aus einem ver⸗ 
blick über die Verhältniſſe des Vereins in den letzten] ſchloſſenen Koffer 127 Mark geſtohlen. Leider ſind 
Jahren, nach welchem ſowohl die Zahl der Mitglieder, für die vermeintlichen Diebe ſehr wenig Anhalts⸗ 
als auch die Einnahmen aus den Ausſtellungen er⸗ punkte vorhanden. 1 
heblich zurückgegangen ſind, letztere zum Theil in * Verjuchter Einbruch. Bei einem Wurſt⸗ 
Folge der Verlegung der Ausſtellung in das ſpätere] macher auf dem Inn. Mühlendamm verſuchten Diebe 
Frühjahr. Ueber die Ausſtellungszeit für das Jahr in der Nacht zu geſtern in die Vorrathskammer ein⸗ 
1893 find die Verhandlungen mit dem Verbande der zubrechen, zu welchem Zweck ſie bereits einige Dach⸗ 
Oſtdeutſchen Kunstvereine, deren Vorort Königsberg] pfannen abgedeckt hatten, fie wurden indeß verſcheucht. 
iſt, noch nicht zum Abſchluß gelangt, indeſſen hat der Schlägereien. Geſtern und vorgeſtern haben 
hieſige Verein in Folge neuerer Abmachungen nur hier eine Reihe von Prügeleien ſtattgefunden, bei 
die Hälfte der früheren Summe zu den allgemeinen] denen es zumeiſt zu ernſten Verletzungen gekommen 
Koſten des Ausſtellungs⸗Cyklus beizutragen, jo daß iſt. So wurde am Sonnabend Abend ein Droſchken⸗ 
ſich die financiellen Verhältniſſe trotz des Rückganges] kutſcher in einem Schankgeſchäft der Sturmſtraße von 
der Zahl der Mitglieder in den folgenden Jahren einem auf dem Kl. Wunderberg wohnhaften Töpfer⸗ 
erheblich günſtiger geſtalten werden. Nach dem Bes geſellen mit einem ſcharfen Gegenſtand auf den Kopf 
richt des Kaſſirers beträgt der Beſtand der Kaſſe ] geſchlagen, jo daß der Getroffene ſtark blutete. 
1075 Mk. Für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden | Geſtern Nachmittag fanden dagegen zwiſchen einer An⸗ 
Vorſtandsmitglieder Dr. Hantel und den verſtorbenen] zahl Arbeiter am Krahnthor und zwiſchen mehreren Knech⸗ 
Fr. Wernick wurde Herr Dr. Hantel wieder⸗, Herr] ten im Grubenhagen Schlägereien ſtatt, und ſtach bei dem 
Oberlehrer Lück neu in den Vorſtand gewählt. Als letzten Vorfall einer der Betheiligten ſeinem Gegner 
Kaſſenrevlſoren fiel die Wahl auf Herrn Domänen⸗ mit einem Meſſer durch die Hand, wobei die Klinge 
Rath Staberom und Herrn Conſul Mitzlaff. In der abbrach. Die Raufbolde wurden verhaftet. 
ſich anſchließenden Verlooſung von Kunſtwerkenn * Unfug.] In der Nacht von Sonnabend zu 
wurden 15 Aquarelle und Stiche, unter Glas und Sonntag würden von Nachtſchwärmern wieder ver⸗ 
Rahmen fertig zum Anhängen, unter die Mitglieder] ſchiedene Streiche und Rohhelten ausgeführt. Zu 
durch zwei Waiſenknaben verlooſt; es gewannen die ihrem Wirkungskreiſe hatten ſie ſich diesmal den 
Nummern: 8, 12, 26, 27, 41, 43, 50, 66, 78, 90, | biefigen Bahnhof auserſehen. Gegen Morgen, als 
113, 171, 192 und 237, letztere dem Kunſtverein für] noch alle Eingänge zum Bahnſteige geſchloſſen waren, 
Pommern zu Stettin angehörend. verlangten die Unholde, daß ihnen der Bahnhofswächter 

„Der geſtrige Sonntag) war vom angenehm⸗ | die Pforte öffnen ſollte. Da dieſer dieſes Anſinnen 
ſten Wetter begünitigt. Den Hauptanziehungspunkt | jedoch zurückwies und ihnen erklärte, daß es noch zu 
bildeten wieder die Haff⸗ und Seeufer. Vormittags] früh jet, und er noch nicht öffnen dürfe, fingen fie an 
gingen 6 Dampfer nach dem Haff hinaus, darunter auf ihn zu ſchimpfen und verſuchten den Zaun zu 
allein 3 nach Kahlberg. Der Nachmittags dampferüberſteigen, wobei fie einige Latten abbrachen. Als 
ſie der Wächter hieran hindern wollte und zur Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Namen ſchritt, griffen ihn drei Mann 
thätlich an. Die übrigen hatten ſchon das Weite 
geſucht. Der Wärter hatte ſeinen Hund bei ſich, der 
ihm nun zur Hilfe kam. Außer zerfetzten Hoſen trug 
der eine der Excedenten auch eine Kopfwunde davon. 
Mit Hilfe des inzwiſchen auf den Lärm berbeigeeilten 
dienſthabenden Beamten wurden dann die Namen der 
Ruheſtörer fefigeftellt, die nun auch noch eine exem⸗ 
plariſche Strafe zu gewärtigen haben. 


Vermiſchtes. 


die Beſtimmungen der Gewerbeordnungs⸗Novelle vom 
1. Juni 1891 bezüglich der Sonntagsruhe, iſt alſo 
den dort genannten Beſchränkungen nicht unter⸗ 
worfen. Ein Gleiches dürfte auch bezüglich ähnlicher 
Betriebe, z. B. N 
der Eiswerke an beitimmte Kunden auf vorgängige 
Beſtellung gelten. Dagegen wollen wir hervorheben, 
daß der Verkauf von Cigarren oder dergleichen in 
den Selterwaſſer⸗Trinkhallen unter die neuen Be⸗ 
ſtimmungen fällt, alſo an Sonn- und Feſttagen nicht 
nur während der vormittägigen Gottes dienſtſtunden 
von 9% bis 113 Uhr, ſondern auch nach 2 Uhr Nach⸗ 
mittags verboten iſt, zumal hier nicht ein Verbrauch 
auf der Stelle (wie in Schanklokalen) erfolgt. 

* [Kumftverein.] Am vergangenen Sonnabend 
fand in dem kleinen Saale der Reſſource Humanitas 
Nachmittags 4 Uhr die General⸗Verſammlung des 
hieſigen Kunſtvereins ſtatt. Der Vorſitzende, Herr 


nach letzterem Badeorte war wieder ſo ſtark gefüllt, 
daß viele Perſonen zurückbleiben mußten. Ebenſo 
ſtark beſetzt war der Nachmittags dampfer nach der 
Haffküſte, welcher ebenfalls nicht alle ſich meldenden 
Paſſagiere faſſen konnte. 

[Der Ruderklub „Vorwärts“ ] machte geſtern 
in drei Booten eine Fahrt nach Engliſch⸗Brunnen 
in Frühſchoppen. Es betheiligten ſich etwa 18 Per⸗ 
onen an der Parthie. Hübſch ſah es aus, als die 
dahinſchießenden Boote ih hinter der Schihau’jchen 
Werft mit Sportsbooten des „Nautilus“ kreuzten. 
Die Koſtüme, bei „Vorwärts“ blau⸗weiß, bei „Rauti⸗ 
lus roth⸗weiß, machten einen recht netten Eindruck. 
„Eine Muldenbahn!], wie eine ſolche bereits 
in Cadienen exiſtirt, iſt nunmehr auch auf dem 
Thumberge errichtet. Von unſerer jungen Welt 
wurde dieſe geſtern natürlich eifrig benutzt; auch hatte | M 
ſich eine Anzahl Zuſchauer dort eingefunden, welche 
ſich über das rege Treiben mit ſo manchem ergötz⸗ 
lichen Zwiſchenfall amüſirten. 

Zur Feier eines Sommerfeſtes] batten 
geſtern Nachmittag in Sansſouci ſich die Mitglieder 
und Gönner des evangeliſchen Männer⸗ und Jünglings⸗ 
8 b Ade Ch 1 ee Paſſiven fallit. 

orirage, Kinderſpiele, Geſänge u. |. w. hielten di hi 
Gäſte bis ſpät Abends zuſammen. 5 R 


Der evangeliſche Kirchenbau] in Pangritz | d 
Colonie ſchreitet rüſtig fort und ſind deer Tage 
wieder größere Quantitäten Ziegel eingetroffen. Die⸗ 
ſelben werden am Treldeldamm ausgeladen und auf 
dreiſpännigen Wagen über den Engliſch Brunner 
Weg nach der Bauſtelle geſchafft. 

(Das diesjährige Königsſchießen] der 
Wllhelm⸗Schützengilde (früher Dambitzer Schützen⸗ 
verein) findet am Donnerſtag, den 21. Juli, von Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ab im Schießhauſe zu Dambitzen ſtatt. 

„ Zuckerfabriken] Der Auſſichtsrath der 
Zuckerfabrik Prauſt hat beſchloſſen, für das Betriebs⸗ 
jahr 1891/92 der Generalverſammlung der Acttonäre 
eine Dividende von 5 pCt. vorzuſchlagen. — Die 
Zuckerfabrik Bahnhof Mariendurg wird auch in 

ieſem Jahre eine Dividende nicht gewähren, aber 
einen erheblichen Theil früherer Verluſte ausgleichen, 
da ſie einen Betriebsgewinn von 133,000 Mk. erzielt 
bat. Sie verarbeitete täglich 5018 Cr. Rüben (gegen 
4775 im Vorjahre), während der ganzen Campagne 
461,660 Ctr. — Die Actionäre der Zuckerfabrik Alt⸗ 
felde haben die Vertheilung von 5 pCt. Dividende 


eſchloſſen. 

„ I[Poſtaliſches.] Für die Geldbriefträger iſt 

eine neue Beſtimmung, betreffend die Aushändigung] 2 

von Werthſendungen an Fremde ohne Legitimation 
getroffen worden. Darnach ſind die 


M. Sohrer in 


in Gaſtböfen, 
Briefträger ermächtigt, Sendungen mit Werthangabe 
bis 400 Mark und Poſtanweiſungen an unbekannte Inſpicienten⸗Auge auf di 
Perſonen in Gaſthöfen auch dann, wenn dieſe Per⸗ Durch ein Verſehe 
ſonen genügende Ausweispapiere nicht vorlegen können, [K 
zu beſtellen, ſofern der Wirth Bürgſchaft übernimmt, 
mit dem Zuſatze als „Bürge“ die Quittung mit volle 
El: und ſofern bezüglich der Bürgſchafts⸗(Zahlungs⸗) 
ähigkeit des Wirths Zweifel nicht beſtehen. 
„Schichau'ſche Werft.) Der Bau der neuen 
geſchützten Kreuzercorvette J. in Danzig ſchreitet rüſtig 
vorwärts. Es ſollen ſchon 350,000 Kg. Stahlmaterial 
verbaut ſein. Das Panzerdeck iſt beinahe ganz gelegt, 
die Spanten bis zu dieſem und im Vorſchiff und 
8 interſchiff find fertig aufgeftelt und es wird auch 
S die Außenhaut vernietet. Der aus einem 
f u beſtehende Rammſteven, aus Bronze hergeſtellt, 
ft fertig. Er ſoll 10 Tons wiegen. Die Maſchinen, 
die über 9000 Pferdekräfte leiſten ſollen, werden in | % 
bing gebaut und erſt ſpäter hier in das Schiff ge⸗ 
ſetzt. Die Maſchinenfundamente, auf welchen die beiden 
Schiffsmaſchinen ſtehen, welche dreicylindrige Compound⸗ 
maſchinen ſind und je eine Schiffsſchraude treiben, 
werden jedoch gleich in Danzig im Schiff feſt einge⸗ 
aut. Die Werft beſchäftigt ſchon gegen 600 Arbeiter. 
Jagderöffnung.“ Im Regierungsbezirk wird 
im dieſem Jahre die Jagd auf Reb⸗ und Birkhühnern, 
achteln dc. am 24. Auguft, die Haſenjagd am 15. 
eptember beginnen. 
„Die Steinarbeiten der Ellerwalder Quer⸗ 
trift) find Sonnabend fertig geſtellt, und hat Herr 
„Preuß hier die Walzarbeiten daſelbſt beendet. — 
eit dem heutigen Tage wurde mit dem Schütten 


war ins Koſtüm geſchlüpft, 


ungemüthlicher erſcheinen zu laſſen, iſt die Chauſſee, 
* die in Rede ſtehenden Gebäude errichtet 
ſind, mehrere Meter tief in einer einzigen Nacht zu 
Bruche gegangen. Bei dem Uhrmacher Malcherek iſt 
ein Stall in der Zeit von früh 5 bis Abends 7 Uhr 
inmitten geborſten und in Trümmer geſtürzt. Die um 
die Gebäude liegenden Felder ſind ſtellenweiſe um 
mehrere Meter in die Tiefe gegangen. An einem bis 
vor Kurzem bewohnten Hauſe hat ſich vom Dache bis 
zur Sohle ein klaffender Riß gebildet. Angeſichts 
dieſer Thatſachen ſind die Beſitzer der gefährdeten 
Grundſtücke, in welche ſie ihre ganzen Erſparniſſe an⸗ 
gelegt haben, tief zu beklagen. Es find zumeiſt Berg⸗ 
leute, welche bemüht En find, von ihrem Arbeits⸗ 
lohne jo viel Erſparniſſe zu machen, daß ſie ſich ein 
eigenes Heim gründen konnten. 


Handels⸗Nachrichten. 


a ph i e Börſen berichte. 
* 718 0 In 2 Uhr 35 ae 8. 


Börſe: Schwach. Cours vom 16.7. 18.7. 
3½ pt. F Pfandbriefe. 96,20 96,20 
3½ pt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,40 96,50 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,50 | 96,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,90 | 93,90 
Beſlerte an knoten 201,15 | 200,95 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,45 170,50 
Deutſche Reichsanleighgnhne 107,10 107,20 
4 pCt. Punch Conſoss 107,25 107,20 
4 pCt. Rumänier . + 1,8% 82,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 106,60 | 106,60 
rodukten⸗Börſe. 

Cours vom he 12955 1 
be eo ei 173,20 | 174,70 
te 1 175,25 | 176,20 

nd „ nn 168,75 169,20 
Petrie oe 21,4 = 

bd li 8 ——| 50, 

A Het. 50,30 50,80 

Spiritus 70er Zuli-Aug.. -» u. + 35,00 | 34.20 


sberg, 18. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
us (Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. : 
Loco contingentirt 60,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirtt 40,00 „ „ 


Butter⸗Bericht. 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten⸗Straße Nr. 22.) 
Berlin, den 16. Juli 1892. 
Die Preiserhöhungen der vorigen Woche haben ihren 
Einfluß auf unſern Markt nicht verfehlt. tie 
Woche an war rege Nachfrage nach allen Qualität, und 
da die 5 bereits abgenommen haben, — * 
dieſelben ſchlanken Abſatz. Der Markt ſchließt feſt 
Amtliche Notirungen 2 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel franco Berlin an 
Producenten 7 5 5 Abrechnungspreiſe. 2 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗ e p. 50 Ko. 4 33% 
a 


sur ie 2. se 


" " 


IIIa 3 
Abfallende Vea 


Yandbutter: Preußiſche 5 „ 7780 

9 „ Netzbrü er „ „ Fi 
Pommerſche . „ „ =< 

„ Polnische ee 

5 EICHE SE 5 4 en 

N ayriſche Land⸗ s n I 

„ Schleſiſche. „ „ 78-88 

" Galiziſche 8 17 * 2 
Maärgari ne f 40— 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man ver- 
Wand n des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt sofort zuſammen, verlöſcht bald und 

interläßt wenig Aſche von HET 
Hache — Berfalſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht), brennt langſam fort, nament⸗ 
lich glimmen die „Schußfäden“ weiter (wenn 
ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und hinterläßt 
eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz 
zur ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. 
Zerdrückt man die Aſche der ächten Seide, fo 
zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht Das 
Seidenfabrik⸗Depot von G. Henneberg 
K. u. K. Hoflief.) Zürich verſendet gern 
e ter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an 
Jedermann, und liefert . Roben und 
ganze Stücke porto⸗ und zollfrei in s Haus. — 
Poppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


Peine Pariser Fa. Spgbialltätel. 


Couvert 
reisliſte verſendet in ge chloͤſſenem 5 

ohne Firma gegen Einſendung von 20 „ in Marken 
3 115 Mielek, Fr rt a. M. 


Glimmende Funken. N 
ahlreiche Perſonen ſind in Folge erblicher 
Belaſtung und ſchwächlicher Conſtitution der ver⸗ 
heerendſten aller Krankheiten — der Lungenſchwind⸗ 
ſucht — ausgeſetzt und bedarf es oft nur eines ge⸗ 
ringen Anlaſſes, um die, gleichſam wie 2 
Funken im Körper ſchlummernden Krankheitskeime 
zur hellen Flamme anzufachen. Sobald daher 
irgend welche Anzeichen auf beginnende oder be⸗ 
reits beſtehendeLungenſchwindſucht, Spitzen⸗Catarrh, 
Emphyſem u. ſ. w. hindeuten, verlange man 
koſteufrei die „Sanjana-Deilmethode“, durch 
welche ſeither die glänzendſten und nach⸗ 
altigſten Erfolge auf dem Gebiete der 
ungenheilkunde erzielt worden ſind. Zu 
den vielen, bereits veröffentlichten, amtlich beglau⸗ 
bigten Heilreſultaten liefert der nachſtehende Fall 
einen weiteren glänzenden Beitrag: Frau Jaques 
Simon in St. Kreuz (Elſaß) befand 11 nach 
der Ausſage des behandelnden Arztes bereits in 
einem äußerſt vorgeſchrittenen Stadium der Lungen⸗ 
ſchwindſucht. Furchtbarer Huſten und Auswurf, 
hochgradige Schwäche und eee hatten 
die Patientin bereits an den Rand des Grabes 
gebracht, als es durch Anwendung der Sanjana⸗ 
Seitmekhühe gelang, das Leiden zum Stillſtand, 
zur Rückbildung und Heilung zu bringen. Frau 
Simon ſchreibt in ihrem Berichte an die Direction 

des Sanjana⸗Inſtituts zu Egham (England): 


on Anfang der 


Mit dieſem Schreiben will ich Sie in Kenntniß ſetzen, 
welche wunderbare Heilung die Sanjana⸗Heilmethode bei 
mir erzielt hat. Meine Lungenkrankheit war ſchon ſo⸗ 
weit ausgedehnt, daß der mich behandelnde Arzt mir 
faſt das Leben abſagte Durch die Sanjana⸗Company 
bin ich jedoch mit Gottes Hülfe wiederhergeſtellt und 
fühle mich wiedernm vollkommen geſund, wofür ich 
Ihnen meinen herzlichſten Dank ausſpreche, und ich es 
mir zur Pflicht mache, jeden Lungenleidenden an Sie 
n Sc gaze eie bogus 

üße Sie hochachtungsvo 

St. Freu lich „den 24. Auguſt 1890. 

Frau Simon. 


J En N 


Elbinger Standesamt, 
Vom 18. Juli 1892. 


Geburten: Tapezirer Joh. Dem⸗ 
bowski 1 T — Fleiſcher Ferdinand 
Gritzau 1 S. — Fabrikarbeiter Carl 


Sprich 1 S. — Maurergeſelle Auguſt 
Peters 1 S. — Arbeiter Otto Bom⸗ 
born 1 T. 

Aufgebote: Barbier Paul Fettien 
mit Eliſabeth Günther. — Zimmermann 
Ferdinand Fromm mit Wilhelmine 
Werner. — Arbeiter Auguſt Drewske 
mit Thereſe Winkler. — Kupferſchmied 
Wilhelm Nickel » Danzig mit Eliſabeth 
Arndt⸗Elbing. — Kaufmann Walter 
Frieſe mit Heinriette Unger. — Bezirks⸗ 
Feldwebel Alfons Ivo Albert Hiller⸗ 
Elbing mit Clara Emma Knodel⸗Mewe. 
Sterbefälle: Fabrikarb. Friedrich 
Döring T. 5 W. Schuhmacher 
Franz Rauter T. 4 J. 3 M. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Die glückliche Geburt eines 
Jungen zeigen hocherfreut an 
Sali Zweig und Frau, 
Emma geb. Maschke. 
Elbing, den 18. Juli 1892. 


Geſtern 8 ½ Uhr Abends ſtarb 
nach langem ſchweren Leiden 
unſer innig geliebter Sohn 


Erich 

im 26. Lebensjahre, welches tief⸗ 
betrübt anzeigen. 

Eichwalde, 18. Juli 1892. 

Reimer und Frau. 

Die Beerdigung findet Don- 
nerſtag, den 21. d. M., Nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf 
dem St. Annen⸗Kirchhofe ſtatt. 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Nach langem, ſchwerem Leiden ent⸗ 
riß uns heute wg 12 Uhr der 


Tod unſere innigſtgeliebte Tochter 


Gertrud 
im Alter von 16 Jahren. 
Die tiefbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen 
Bernhard Behrendt 


und Frau. 
Chriſtburg, den 16. Juli 1892. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, 


den 19. er., Nachmittags 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Kaufmänniſcher Perein. 
Freitag, d. 22. Juli er.: 


— z 
zum Weichſel⸗Durchſtich 


per Dampfer „Anna“, 
Abfahrt 7½ uhr Morgens. 
Ankunft in Siedlersfähre 12 Uhr. 
Beſichtigung der Arbeiten ꝛc. unter 
Führung eines der Herren Baubeamten. 
Mittagsſtation. 
Abfahrt vom Anlegeplatz: 
„Einlage“ 3 uhr Nachm. 
Auf der Rückfahrt event. 1—1¼/ 
Stunde Aufenthalt in Tiegenhof. 
Ankunft in Elbing 10—10% Uhr Abds. 
Fahrkarten, für Mitglieder 1 M., 
werden bis Mittwoch, den 20. Juli er., 
von unſerm Vorſitzenden ausgegeben. 
Der Vorſtand. 


Dienstag: Liedertafel. 
Dürger-Reſſource. 


Dienſtag, den 19. Juli er.: 


Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


— — ... IE 
Donnerſtag, den 21. Juli er., 
Nachmittags 2 Uhr, ut 


Königſchießen 
der Wilhelm⸗Schützen⸗Gilde (früher 
Dambitzer Salben erein) in unſerem 
Schießhauſe in Dambitzen ſtatt. 

Der Vorſtand. 


AAA 2. 2 Ar Ar Ar fie fe Br BE 
Verbandwatte 105 & 
Carbolwatte 5% 15 ) 8 > 
4 Salicylwatte 4% 154 & > 
m Gummiſauger 5— 20 4 > 2 
d Saugegarnituren 259 —_ > 
4 pi Bernh. Janzen. 2) 


Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf die zur Zeit in 
den Kreiſen Dirſchau und Danziger 
Niederung herrſchende Maul⸗ und 
Klauenſeuche weiſe ich zur Verhütung 
einer weiteren Uebertragung derſelben 
auf die anderen Kreiſe des diesſeitigen 
Regierungsbezirks auf Folgendes hin: 

Da ſich erfahrungsgemäß auch durch 


Jeder, welcher einen Verſuch mit 
Dr. Lahmaun's 


Reform⸗Baumwoll⸗Kleidung 
macht, iſt ganz glücklich über die an⸗ 
genehme Art des Tragens und freut 
ſich, endlich das Richtige gefunden zu 
haben. Die Reform⸗Kleidung iſt der 
Woll⸗Wäſche und den Shirting⸗Hemden 
auch thatſächlich vorzuziehen, denn ſie 
reizt die Haut nicht, befördert die Körper⸗ 
ausdünſtung, läuft nicht ein und iſt 
dauerhafter und billiger als Wolle. 
Aerztliche Autoritäten intereſſiren ſich 
lebhaft dafür, weil ſie bei den damit 
angeſtellten Verſuchen die beſten Erfolge 
erzielen. Für den Sommer und zur 
Reiſe iſt ſie nicht genug zu empfehlen. 
Einzige Verkaufsſtelle iſt bei 

Rübe Wittwe 
(Inh. Arthur Niklas), 
16. Fiſcherſtraße 16. 


dapolam⸗Robe 2,40 M. 
1 elegante Mousseline de 
laine-Robe 5,50 M. 
1 engliſche Stoff⸗Robe 6 M. 
1 hochfeine Noppe⸗Nobe 4,50 M. 
1 ſchwarze Fantaſie⸗Robe 7,50 M. 
1 dauerhaftes Hauskleid 2,40 M. 


1 waſchechte ganz moderne Ma⸗ 190 


Kein Ausverkauf 


der dazu dienen ſoll, Zugkraft auszuüben, ſondern nur, wie bekannt, 


thatſächlich billigſte Verkäufe U _ 


von nur modernen, frischen Waaren, die, gegen Caſſa eingekauft, mit dem denkbar geringſten 
Nutzen meinen werthen Kunden zugänglich gemacht werden, ermöglichen nachſtehenden billigen Preisauszug: 


ocheleganter Regenmantel 5M. ] 1 moderner Herren⸗Rockanzug 
25 M. 


1 ganz modernes Damenjaquett 
3,50 M. 

1 ie er Promeuadenmantel 
9 


1 Staubmantel in Wolle 4 M. 
1 Staubmantel in Seide 9 M. 
1 Kammgarn⸗Umhang 6 M. 

1 4 Ottoman = Umhang 


1 eleganter Saccoanzug 10,50 M. 

1 ſehr feiner Herren ⸗Ueber⸗ 
zieher 12 M. 

1 dauerhafte Stoffhoſe 4,50 M. 

1 Staubmantel, waſſerdicht 20 M. 

1 Hohenzollernhavelock 13,50. 


erſonen, welche mit erkrankten Thieren 
1 2 ; a 1 Jagdjoppe, dauerhaft, 7 M. 


in Berührung gekommen find, der Krank- 
heitsſtoff überträgt, ſo iſt es rathſam, 
zum Schutze gegen die Einſchleppung der 
Seuche, ſowohl das Gehöft gegen den 
allgemeinen Verkehr von Perſonen abzu⸗ 
ſchließen, insbeſondere Händlern, Fleiſchern, 
Schäfern ꝛc. den Zutritt zu demſelben zu 
verweigern, als auch in fremden Ge⸗ 
höften und namentlich in den Stallungen 
derſelben nicht zu verkehren. Weiter 
empfiehlt es ſich, das Vieh nicht gemein⸗ 
ſchaftlich auf Weiden und Tummelplätze 
oder zum Tränken zu treiben; für den 
Fall des Zukaufs von Vieh wird letzteres 
mindeſtens eine Woche lang in geſon⸗ 
derten, von den übrigen Stallungen durch 
Mauerwerk getrennten Räumen unter⸗ 
zubringen und von beſonderen Wärtern 
zu pflegen ſein. 
Danzig, den 7. April 1892. 
Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. von Holwede. 


Bekanntmachung. 


Zur Verhütung einer weiteren Ver⸗ 
breitung der Maul⸗ und Klauenſeuche 
wird auf Grund der 8$ 18 und 20 des 
Reichsgeſetzes, betreffend die Abwehr und 
Unterdrückung von Viehſeuchen vom 
23. Juni 1880 (R.⸗G.⸗Bl. S. 153) hier⸗ 
mit für die Kreiſe: 

1. Danzig⸗Höhe, 2. Danzig⸗Niederung, 
3. Marienburg, 4. Berent, 5. Pr. Star⸗ 
gard, 6. Stadtkreis Danzig, 7. Stadt⸗ 
kreis Elbing, 8. Landkreis Elbing an⸗ 
geordnet, was folgt: 

Das Treiben von Schweinen auf 
öffentlichen Wegen, zu Handels⸗ und 
ſonſtigen Zwecken, mit Ausnahme des 
den ga, iſt bis auf Weiteres ver⸗ 
boten. 

Rindvieh darf, abgeſehen vom Weide⸗ 
gange, nur dann auf öffentlichen Wegen 
getrieben werden, wenn der Führer ſich 
im Beſitze eines von einem beamteten 
Thierazt ausgeſtellten Zeugniſſes befindet, 
in welchem beſcheinigt iſt, daß das Rind⸗ 
vieh bei der thierärztlichen Unterſuchung 
nicht mit Erſcheinungen der Maul⸗ und 
Klauenſeuche behaftet befunden worden 
iſt. Außerdem kann Rindvieh zwecks 
ſofortiger Abſchlachtung getrieben 
werden, ohne daß es eines thierärztlichen 
Atteſtes bedarf, wenn die Polizei⸗Be⸗ 
hörde beſcheinigt, daß das Treiben des 
Rindviehs zu obigem Zwecke ſtattfindet. 
Die ärztlichen Atteſte haben nur 1 Woche, 
die polizeilichen Beſcheinigungen nur 
3 Tage, von dem Tage der Ausſtellung 
ab, Gültigkeit und ſind auf Erfordern 
den Polizei⸗Organen vorzuzeigen. N 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
den Strafvorſchriften des Reichsvieh⸗ 
ſeuchengeſetzes und § 328 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs. 

Danzig, den 8. Mai 1892. 

Der Regierungs⸗Prüſident. 


gez. von Holwede. 


Petroleum⸗Lieferung. 


Zur Ausbietung der Lieferung von 
circa 8000 kg beſtem gut ge⸗ 
reinigtem Petroleum für den Bedarf 
der hieſigen Straßen⸗Beleuchtung iſt ein 
Termin auf 


Freitag, den 22. Juli er., 
Vorm. 10% Uhr, 


im Rathhauſe vor Herrn Stadtbaurath 
Lehmann anberaumt, zu deſſen 
Wahrnehmung Reflectanten mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß ver⸗ 
ſiegelte Proben des zu offerirenden 
Petroleums (ruſſiſchen und amerikaniſchen) 
von mindeſtens ½ Liter mit zur Stelle 
zu bringen ſind. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können 
ſchon vor dem Termine in unſerem 
Bureau III eingeſehen werden. 

Elbing, den 12. Juli 1892. 


Der Magiſtrat. 
Paſteuriſtrte Fettmolke 


zur Kur, à Flaſche 5 J, iſt von heute 
ab in den Läden, Wagen und Nieder⸗ 
lagen zu haben. 


H. Schröter 
Molkerei Elbing. 


Bekanntmachung. 

Die zum Herrenpfeil gehörige ſogen. 
Iſinger Kampe, 5 ha 73 a 18 qm 
groß, wird zum Weiden nach Abgewinn⸗ 
ung des Heugraſes öffentlich meiſtbietend 


am Sonnabend, d. 23. d. M., 
Vorm. 11 Uhr, 


im Rathhauſe vermiethet werden. 
Elbing, den 16. Juli 1892. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 
CCC 


Streichfertige 


Helfarben 


kauft man am beſten und 
billigſten bei 


J. Staesz jun., 


Königs bergerſtraße 49/50 u. 
Waſſerſtraße 44. 


S 2 


Gesetzlich geschützt! 
Dr. Romershausen’s 


„ Augen-Essenz | 


| Stärkung und Erhaltung f 
der Sehkraft 5 


8 erfunden u. seit mehr als 50 Jahren # 
in unerreichter Güte dargestellt |f# 

in der Apotheke von Dr. Franz 
4 Gustav Geiss Nachf. in Aken |j# 
A a. E. Zu beziehen in Flaschen % 
Di, 2 und 3 4 entweder direkt 


oder in: 1 
Elbing in der Raths-Apotheke 
und in der Polnischen Apotheke. 


Zur Einmachzeit! 


Weinſteinſäure, Citronenſäure, 
Salicylſäure, Gewürze, 


echt rheinländiſchen Traubeneſſig 


ergamentpapier, Pfropfen, 
0 Flaſchenlack ꝛc. 


J. Staesz jun., 
Specialität: 


Streichfertige Oelfarben. 
G. d. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberx i. Pr. 
Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente, Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhafiigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet.. 
Illustrirte Preisvorzeichnisse 
gratis und franco. 


kuerwerk! 


J. Staesz jun. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Gedecke, Tiſchzenge, 


in größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen. 


Feſte, aber billige Preiſe, die auf jedem Zettel vermerkt ſind. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ven, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 


der deutschen und aus 
ländischen Zeitungen 
Frankfurt a. M. 
Berlin, Hamburg, Leipzig sto. 
Prompte und billige 
Bedienung. 
A Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- 
voller Weise, 


Kostenanschläge und 
Kataloge gratis! 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt⸗ 


gaſſe 13. 
PF 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eiseneonstruet., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten yon 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 


—— — . —— ( 2ſũ . — 


Jaskulski 


(vorn. Zeniowvrel) 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I. tage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Garbolineum ATBNaris: 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: 
Streichfertige Oelfarben. 


Jede Abonnentin der 


Wiener Mode 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


Fl. l 50 Wer M. 2,50 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


neu, ein⸗ und 


20Geldſchränke, 


zweith., feuer⸗ 
u. diebesſicher garant., hat ſpottbill. zu 
verk. Paul Westermann, Nähmaſch⸗ 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 


Kleiderſtoffe liefert gut 
Damen⸗ d bill 5 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Handtücher, | 
Betteinſchüttungen u. Bezüge 


Mädchenmäntel u. Jaguettes 
desgleichen Kindermäntel 


in den entzückendſten Ausführungen 
unerreicht billig. 


Regen⸗ und Sonnen ⸗Schirme, Corſetts, Blouſen, Taillen, 
Haudſchuhe, Cravattes, Wäſche, Strümpfe, Trieotagen 


auffallend billig. WE 


D. Loewenthal’s Waarenhaus, 


Knabenanzüge und Paletots, 


Reiſeröcke, Mützen zc. 
außerordentlich billig. 


— 181 kaun M 


14. Grosse 


Marienburger 


Pferdelotterie. 


4 7 compl. Equipagen dar 2 Vierspänner. 


Fer 


ner 


Sgeſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Ehuipagen, 90 Reit- u. Wagenpferde. 


5 Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe 2 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Liſte und 


Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Zig.“ 


Bedeutender Nebenverdienst. 
Jedermann kann jährlich mehrere Tauſend Mark durch Verwendung 
ſeiner freien Zeit verdienen. Offerten unter K. 502 befördert Rudolf 


Mosse, Berlin S.-W. 


Feinſten Schlenderhonig, 


a Pfd. 60 5, 


bei 10 „ 55 4, verkauft 
J. Suckau-Ellerwald 1. Tr. 
. ͤ BE Me 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 

H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Suche per 1. Auguſt er. 


1 Buchhalter, 


welcher mit der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vollſtändig vertraut ſein muß, 


1 Caſſirerin, 


Buchführung nicht erforderlich, ferner 


1 ältere Verkäuferin, 
in der Kurz⸗ und Manufaktur: 
waarenbranche eingearbeitet. 

Off. sub R. 166 Expedition dieſer 
Zeitung. 

——— Ein Sohn anſtändiger 
ER Eltern, der Fleiſcher lernen 
will, kann in die Lehre treten bei 

August Küster, 


Fiſcherſtr. 17. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


FER 
{| Gelegenheits- ? 
> dichtungen Ä 


jeder Art, in vollendetster Form, 

werden von einem bewährten B 

Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 

2 die Expedition dieser Zeitung. 

— p 


Plakate: 


Sonn: und Feiertage 
ift mein Geſchüft von 2 Uhr 
ab geſchloſſen 


ſind vorräthig in der 0 | 
Expedition dieſer Zeitung. 


40 Sfick Merzſchafe 


ſind verkäuflich in Skollmen per 
Neundorf⸗Friedheim. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern mit Waſſerleitung, 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehör, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethen. 
Näheres Spieringſtraße 13, I Tr. 


— 
Inſerate 
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorg 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 
die Expedition dieſer Zeitung, 
Vortheile für den Auftraggeber: 47 
ſparung des Portos und der Po 
nachnahme⸗Gebühren; — correc 
Arrangement des betr. Inſerats np 
möglichſter Erſparung an Raum bet, 
Zeilen; Einreichung des ar, 
Manuſcripts nur in einem Exempueg 
wenn auch die Aufnahme in mehr 
Blättern gewünſcht wird; — J 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſo 
nicht beſtimmt ſind. 
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Der Hausfreund. 


m 


Nr. 


66. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 19. Juli. 


1892. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung 
r von 
a Marie Widdern. 


W ö Nachdrua verboten. 

„Wenigſtens Ausſicht dazu iſt vorhanden,“ er⸗ 
wiberte Guido. ſein zierliches ſchwarzes 
Krnſter werdend: die Höhe drehend, ſagte er, 


„Die Wahrheit geſtanden, 
er bin ich ſogar im Bench Een 
Verpflicht dach will damiı zugleich läſtigen 
Du kenn dag warf Det gen geben. 
asg Snttmus aus der Raabe . 1 

gezeit? Ja —? Nun ſiehſt Du, auf die 


direkte Veranlaſſun 

9 dieſes wunderlichen 5 
et ich noch heute den RR 
— el een Fräulein Herminens zu machen, 
au ach gen Tochter des ſteinreichen Alten. 
5 welchem Ende? Nun, das iſt lange zwiſchen 
en beiderſeitigen Vätern abgekartet worden.“ 
5 freundlichen Züge der Räthin hatten 
un ch einen betroffenen Ausdruck angenommen. 
1 eitos Nichte, die Gattin meines Neffen!“ 
era fie, faßte ſich aber ſofort und ſetzte, wie 
dus derer Angſt, hinzu: „Gebe Gott, daß Dir 
508 chen gefällt und Du es über Dich ver⸗ 
führen daſſelbe auch wirklich zum Altar zu 


Der junge Arzt blickte eine 
n 5 
ie in Sch der Tante. he 
„ mache keine großen Anſprüche,“ er⸗ 
ſoiderke er nun. „Ueberdies halte 15 155 Se 
füge nannten Liebes heirathen abſolut nichts. Ich 

« mein Theil will nur eine Frau, die den 

men Schmieden mit Ehren trägt und dabei 


ah meinem Haushalt auf würdige Weiſe vor⸗ 


„Unter dieſen Umſtänden d 

Min lich beſtimmt darauf 8 A 4 — 
Dot demnächſt Hermine Lutter als Nichte 
1 entiren wirft,“ meinte die Räthin Sie 
ämpfte dabei mit Gewalt den Unmuth nie⸗ 
der, welchen die realiſtiſche Leb 9 
Guidos in ihr geweckt hatte. Als ſich der 
junge Mann aber bejahend verneigte, lenkte ſie 
ſofort mit geſchickter Wendung die Unterhaltung 
in eine andere Bahn. Sie begann von ihren 
eigenen Lebensſchickſalen zu erzählen. Eine 


Lebensanſchauung 


Viertelſtunde und darüber ſaßen Tante und 
Neffe noch plaudernd nebeneinander. Dann 
erhob ſich Guido vom Sopha, meinend, daß es 
Zeit für ihn jet, ſich zu empfehlen. Die 
Räthin freilich lud zum Bleiben ein. Sie 
hatte gerechnet, daß der Neffe das Mittageſſen 
bei ihr einnehmen würde. Um ſo mehr be⸗ 
dauerte ſie, als Guido ihre freundliche Ein⸗ 
ladung mit entjchtedener Höflichkeit von der Hand 
wies. Er habe ſich vorgenommen, begründete 
er die Weigerung, der Familie Lutter noch 
am Vormittag den erſten Beſuch zu machen. 
Und da er bei dieſem Entſchluß blieb, mußte 
ihn die Räthin auch wirklich gehen laſſen, ohne 
daß ſie die Freude gehabt, den ſtattlichen jun⸗ 
gen Verwandten Clemence vorſtellen zu können, 
für deren Abweſenheit ſie übrigens keine Er⸗ 
klärung wußte. — „Aber nicht wahr, ich ſehe 
Dich bald wieder, Guido?“ ſagte ſie bittend, 
als ſie den Neffen bis in das Entree geleitet. 
Ohne ſeine Antwort abzuwarten, ſetzte ſie hinzu: 
„Vielleicht darf ich Dich morgen zum Mittag⸗ 
eſſen erwarten?“ 

„Warum denn nicht, Tantchen? Es wird 
mir eine Freude ſein, mit Dir zu ſpeiſen. — 
Vielleicht machſt Du mich dann auch gleich mit 
Herrn Bornſtedt bekannt?“ 

Die Räthin ſchüttelte den Kopf. „Herr Born⸗ 
ſtedt betritt nie die oberen Gemächer der Villa,“ 
ſagte ſie ablehnend. „Dagegen ſollſt Du ſeine 
Pflegetochter kennen lernen und in ihr das 
reizendſte —“ 

„Nur keine Lobeserhebung, Verehrteſte!“ 
unterbrach Guido die Matrone. „Und wenn 
Dein Schützling wie Aphrodite ſelbſt ausſähe, 
für mich bliebe ſie der Backfiſch, Mädchen 
dieſes Alters aber ſind mir die unleidlichſten 
Geſchöpfe von der Welt. Immerhin will ich 
die Geſellſchaft der Kleinen ertragen, da Du 
ſie ja nicht von ihrem eigenen Tiſch verbannen 
kannſt.“ . 

Mit dieſen Worten zog der junge Arzt die 

and der Tante raſch an ſeine Lippen, ver⸗ 
beugte ſich und verließ mit freundlichem: „Auf 
Wiederſehen!“ die Beletage des Bornſtedt'ſchen 
Hauſes. Hätte er nur noch einige Minuten 
Tresor“ jo würde ihm Elemence auf der 
el begegnet fein. So aber entkam er 
glücklich Anblick des verachteten Backfiſches. 
t or der Hausthür angelangt, blieb Guido 
Ka nie Ninnend ſtehen. Dann winkte er einer 

rüberrollenden Droſchke. „Wiſſen Sie das 


Gut Roſenhof zu finden?“ rief er dem ältlichen 
Roſſelenker zu. Als dieſer mit dem Kopfe 
nickte und ein „Gewiß, Herr!“ erwiderte, be⸗ 
fahl er: „So fahren Sie mich dorthin.“ 


Der Roſenhof lag in unmittelbarer Nähe 
Kronbergs. Die Felder des Gutes grenzten 
an die letzten Gärten der Stadt. So währte 
es nur kurze Zeit und Doktor Guido Schmie⸗ 
den hatte das Ziel ſeiner Fahrt erreicht. Er 
verließ den Wagen und öffnete mit feſter Hand 
ein großes, primitives Gitterthor, durch welches 
er alsbald in einen umfangreichen Gemüſegar⸗ 
ten trat, der ſehr ſauber gehalten, an Stelle 
des luxuriöſen Blumenparterres anderer länd⸗ 
licher Beſitzungen vor dem einſtöckigen, weiß⸗ 
getünchten Gutshauſe ausdehnte. 


Unwillkürlich aber hemmte Guido — kaum 
in den Garten getreten — wieder die Schritte. 
Die unſägliche Einfachheit und Nüchternheit 
ſeiner Umgebung befremdete ihn. Es ſtand 
das alles zu dem koloſſalen Vermögen des 
alten Lutter in keinem Verhältniß. Ohne daß 
er es wollte, ſchüttelte der junge Doktor den 
Kopf, und eine Wolke legte ſich über ſein Geſicht. 
Dieſelbe verdichtete ſich noch, als ſeine Blicke 
auf eine jugendliche, in ein altmodiſches, graues 
Linnenkleid gehüllte Frauengeſtalt fielen. Ja, 
förmlich entſetzt ſchaute Guido nach dem breit⸗ 
ſchultrigen Mädchen mit dem vollen weißen 
Geſicht hinüber. In einer kürbisumrankten Laube 
ſitzend, die ſich an die ſchmuckloſe Front des 
Hauſes lehnte, beſchäftigte es ſich damit, Bohnen 
zu ſchneiden. Dieſelben waren jedenfalls 
zum Konſerviren beſtimmt, wenigſtens ließ 
hierauf die koloſſale Menge ſchließen, welche das 
Mädchen in dem rieſigen Korbe vor ſich ſtehen 
hatte. Und fo eifrig war es bei der Arbeit, 
daß es gar nicht einmal vernommen batte, wie 
die Thür klirrend ins Schloß gefallen war. 
Auch den forſchenden Blick fühlte es nicht, 
welchen Guido auf die reizloſe Erſcheinung hef⸗ 
tete. Erſt als die ſonore Stimme des Gaſtes, 
der ſich endlich mit langſamen Schritten der 
Laube näherte, ein lautes: „Guten Morgen, 
mein Fräulein!“ rief, hob das Mädchen den 
Kopf mit den ſchweren blonden Haaren, die 
übrigens in der abgeſchmackteſten Weiſe gewalt⸗ 
ſam von der Stirn fortgeſtrichen waren. Mit 
automatenhafter Bewegung legte das junge 
Mädchen nun das Meſſer aus der Hand und 
ſchüttelte die mächtige blaue Schürze, in welcher 
es einen Theil der Bohnen gehalten, auf den 
Tiſch vor ſich aus. Dann erſt verließ die 
ungewöhnlich große Geſtalt, die noch koloſſaler 
erſchien durch das überweite, nicht paſſende 
Gewand, ihren Platz, um dem Fremden ent⸗ 
gegenzugehen. 

Nur drei Schritte und ſie ſtanden ſich Aug' 
in Auge gegenüber. „Zu wem wünſchen Sie?“ 
fragte die Rieſin jetzt monoton, aber mit auf⸗ 
fallend tiefer Stimme und ſetzte, ohne Guido 
zu Worte kommen zu laſſen, hinzu: „Wenn Sie 
Geſchäfte mit meinem Vater, dem Gutsbeſitzer 


Lutter erledigen wollen, ſo haben Sie ſich heute 
umſonſt herbemüht.“ 

Guido wechſelte die Farbe. Nicht des 
unfreundlichen Tons wegen, mit dem ihm 
dieſer Beſcheid gegeben wurde, ſondern weil 
ihm die Worte ſeines Gegenüber beſtätigten, 
daß er ſich vorhin keineswegs grundlos er⸗ 
ſchreckt, als er des Mädchens in der Laube 
anſichtig geworden. Es war wirklich Niemand 
anderes als das Fräulein Hermine Lutter, um 
deren Hand zu werben er gekommen. So 
wenig anmuthig hatte er ſich die künftige Ge⸗ 
fährtin doch nicht vorgeſtellt. Dann jedoch 
tröſtete er ſich wieder: „Ihre ganze Erſchei⸗ 
nung zeugt von Geſundheit und Kraft,“ dachte 
er; „dazu verräth die Beſchäftigung, in welcher 
ich ſie betroffen, wirklich den häuslichen Sinn, 
welchen Herr Lutter an dem einzigen Kinde 
rühmte.“ Mehr aber durfte er ja nicht ver⸗ 
langen — in Anbetracht der glänzenden Mit⸗ 
gift, die ihm die Tochter des Gutsbeſitzers mit⸗ 
bringen würde. 

„Ihr Herr Vater iſt alſo wirklich ausge⸗ 
gangen, mein Fräulein?“ fragte er nun artig. 

Das Mädchen ſchüttelte den Kopf. „Das 
nicht, aber er bleibt trotzdem unſichtbar. Es 
müßte denn ſein, Sie wären ein lang erwarte⸗ 
ter Gaſt und —“ Ä 

„Doktor Guido Schmieden,“ ſetzte der junge 


und iſt 
zuſetzen. 
Die beiden hatten inzwiſchen 


nöthigte Hermine den Gaſt in das große, 
niedere Zimmer, welches zur Rechten lag 


ſich als ein unſägli 
x glich einfach ausgeſtatteter 
Raum präfentixte. Zu den ſchmuckloſen, ſchwarz 
Erſchedenen Eichenmöbeln paßte aber die ſchlichte 
rſcheinung der Tochter vom Hauſe ſowie jene 
ee einer kleinen alten Dame, welche eben 
amit beſchäftigt war, den Tiſch für das Mit⸗ 
tageſſen zu decken. Bel dem Eintritt des fein 
8 leideten Herrn trat ſie erſchrocken einen 
f chritt zuruck und wollte ſich ſchleunigſt ent⸗ 
Hyde Hermine war mit wenigen Schritten 
Ful hrer Seite und hielt fie energisch an den 
a on — een Kattunkleides. 
* och, Tante Betty! Der Herr hier 
darf Dich in keiner Weife geniren. N55 iſt ja 
a lang erwarteter Gait, Doktor Guido 
Giomieden für den Du ſo verſorglich im 
ebel das Fremdenſtübchen bereitet.“ 
e Guido Schmieden!“ 
Hunden Greiſin ſetzte nur noch mit zitternden 
iſch eh Brett mit Waſſergläſern auf den 
fräntif den nl und ie Dem euer 1 5 alt⸗ 
h nd ſagte mit einer Stimme, 
welcher man die freudige Bewegung anhörte: 


Ps „Seien Sie 0 
erzli 

Junger Here! Hab' Ba” Dt 

während die alten 

eſicht hingen, 


nen 


unterbrach ſich 12 


“ 
7 


wo haben 


wollen daſſelbe Doktor? Wir 


ringen la 
möglich gell 


„erwiderte Guildo, „ 
Ben mir doch nicht zutrauen, daß ich gleich 
Mei Sack und Pack bei Ihnen vorfahre! 
= de Reiſeeffekten liegen in dem Hotel, in 
a ich heute morgen abgeſtiegen.“ f 
die = Alte ſchlug in ihrer lebhaften Weiſe, 
ve 8 ſeltſam zu dem automatenhaften Weſen 
„Der er kontraſtirte, die Hände zuſammen. 
4b, we ohn Fritz Schmiedens ſteigt im Gaſthauſe 
uber An er kommt, uns zu beſuchen!“ rief fie 
Wolters. Dann aber faßte ſie ſich ſchnell. „In 
und fo Wenn nicht wahr?“ fuhr ſie fort 
gte, als e den Kopf 
em Ausgang trippelte: 
— der Johann aber ſofort eus 
ben Bu holen. Das wäre mir was 
Fritz Schmiedens im Hotel wohnen!“ 
Thür war binter dem flinken 
e Die jungen Leute be⸗ 
am ale, Einige Sekunden komfortablen 

eigend, dann de 

Stuhl am Fenſter, Fee Asse, 1 
überſetzend ſagte fie: 


Perſönchen 


„Nehmen ſie Platz, mein Herr. Es werden 
immerhin ein paar Minuten vergehen, ehe der 
Vater — den Tante Betty rufen wird — ſich 


| zeigen kann.“ 

Kaum hatte Guido der Einladung des 
Mädchens Folge geleiſtet, als ede Rechte 
auch ſchon in die Taſche des entſtellenden grauen 
Leinwandkleides griff. Ein gewaltiges Strick⸗ 
zeug, deſſen Nadeln ſchon vorher bemerkbar ge⸗ 
worden, kam jetzt vollends zum Vorſchein, und 
bald flogen die dicken Wollenmaſchen von einer 
auf die andere. 

Die Augen des Doktors ruhten indeſſen 

indignirt auf der unſchönen Arbeit. Er er⸗ 
innerte ſich nicht, je einen fo groben Strick- 
ſtrumpf geſehen zu haben und bedauerte inner⸗ 
lich den Fuß, für welchen Hermine die harte, 
ſelbſtgeſponnene Wolle verarbeitete. So ver⸗ 
ging wieder eine kurze Spanne Zeit. Nur 
das Klappern der Nadeln wurde hörbar. Dann 
öffnete ſich haſtig die Thür, welche in die 
anderen Gemächer des Hauſes führte, und 
ein alter Herr ſtürmte in das Zimmer. Er 
machte, trotz des vorſündfluthlichen Bratenxocks, 
in den er ſich eilends geworfen, den anſprechend⸗ 
ſten Eindruck. Seine feingeſchnittenen Züge 
eigten eine unverkennbare Aehnlichkeit mit 
a Tante Bettys, während die Geſtalt des 
bereits weißhaarigen Mannes groß und breit⸗ 
ſchultrig wie die Herminens war. Schon von 
weitem ſtreckte der Alte dem Gaſte beide Hände 
entgegen. 

„Grüß Gott, Junge!“ rief er. 
Gleich darauf aber fühlte Guido zwei 
kräftige Arme ſeine Schultern um⸗ 
ſchlingen und ſeinen Mund von bärtigen Lippen 
geküßk. „Haft mich lange auf Deinen Beſuch 
warten laſſen,“ ſetzte der Greis dann hinzu, ohne 
ſich vorzuſtellen — etwas Derartiges ſchien nicht 

ode auf dem Roſenhofe. „Und faſt konnte 
ich mir's nicht erklären, warum Du nicht kamſt. 
Aber Du willſt Dich doch nicht entſchuldi⸗ 
gen,“ fuhr er lachend fort, als Guido die Lippen 

nete. „Das laß nur hübſch bleiben! Jetzt 
biſt Du ja da und — alles Uebrige folgt — 
wie mein alter Schäfer ſagt.“ 

Damit aber hatte der Sprecher ſeinen jungen 
Gaſt, welcher ſich natürlich erhoben, wieder auf 
den Stuhl gedrückt. Selbſt Platz nehmend, 
fragte er nun mit den herzlichſten Worten nach 
A Ergehen des lieben alten Freundes, Guidos 

ater. 


mein 


Der junge Arzt gab Herrn Lutter — denn 
dieſem ſah er ſich natürlich gegenüber — aus⸗ 
führlichſten Beſcheid. Als er von dem Sterben 
der Stiefmutter erzühlte, fuhr ſich der biedere 
Landmann mit dem Rücken ſeiner braunen Hand 
über die Augen. — „Gleiches Geſchick,“ ſagte er 
dann. „Ich habe ja auch zwei Frauen begraben 
müſſen. Auch die Thränen ſind noch nicht 
verſiegt, die ich um die letzte geweint. — 
5 1915 Sunge, fie 7 als meine Her⸗ 

de gerade ihr zweiundzwanzigſtes Ja 
zurückgelegt hatte.“ b a . 


„Das dreiundzwanzigſte,“ verbeſſerte das] monie und Muſik die geeignetſten und wirk⸗ 
uten Wappen ohne daß die Nadeln auf⸗ ſamſten Factoren, um die Sitten zu veredeln und 
N. dem Staate Gedeihen zu verleihen. Und eine 
Wine e e en u 85 chineſiſche Definition des Weſens der Muſik 
die ſeltſamſte Perſon von der Welt? Ich we⸗ endlich lautet: „Die Muſik ift eine Sprache, 
nigſtens meine, jedes andere Weib leidet es 
gern, wenn man es jünger macht. Aber meine 
Hermine duldet auch hierin keine Lüge. Sie 
iſt eben ſo wahr, wie es ihre gute Mutter 
geweſen — und eben fd treu und tüchtig. Bei 
dem erſten Hahnenſchrei iſt ſie ſchon aus den 
Federn und beſorgt die innere Wirthſchaft. Dabei 
trägt ſie immer noch den Strickſtrumpf in der 
Taſche, um ein paar Maſchen abzuhaspeln, 
wenn ſich dazu eine freie Minute bietet.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Muſik der Chineſen. Die 
Muſik eines Volkes, welches ein Fünftel der 
Bevölkerung der ganzen Erde ausmacht, hat 
wohl einen Anſpruch darauf, wie Herr Kreh⸗ 
biel im Globus mit Recht meint, ſtudirt zu 
werden, wenn auch nicht um des äſthetiſchen 
Genuſſes willen, ſo doch wenigſtens im Inter⸗ 
eſſe der Wiſſenſchaft. Und doch giebt es in 
der Geſchichte oder der Theorie der Muſik 
kaum ein Capitel, das ſo dunkel, ſo ungenü⸗ 
gend durchforſcht wäre, wie die chineſiſche 
Muſik. Roh, barbariſch und geräuſchhaft 
iſt die Muſik der Söhne des Himmels aller⸗ 
orten, aber regellos keineswegs. Selbſt die 
unbedeutende Muſik, die man bei allen Feier⸗ 
tagen im Chineſenviertel von New⸗York hören 
kann, beweiſt jedem einigermaßen geſchulten 
Ohr, daß ſie nichts weniger als unmethodiſch 
und willkürlich iſt. Intereſſant ſind die 
Anſichten, die die älteſten Dichter dieſes Cul⸗ 
turvolkes über die Muſik äußern. Sie ſpre⸗ 
chen von ihr als dem „Echo der Weisheit“, 
der „Offenbarung der Geſetze des Himmels“, 
der „Meiſterin und Mutter der Tugend.“ 
In dem Buche der Riten ſteht geſchrieben: 
„Die Muſik iſt der Ausdruck der Einheit des 
Himmels und der Erde. Mit Muſik und 
Ceremonien iſt nichts im Reiche ſchwierig. 
Die Muſik wirkt auf das Innere des Men⸗ 
ſchen und bringt es mit dem Geiſte in Ver⸗ 
bindung. Ihr Hauptzweck iſt die Zügelung 
der Leidenſchaften. Sie lehrt Väter und 
Kinder, Fürſten und Unterthanen, Gatten 
und Gattinnen ihre Pflichten gegen einander, 
und der Weiſe findet in der Muſik die Regeln 
ſeines Benehmens.“ Ein ähnliches Citat fin⸗ 
det ſich in dem Archiv für Muſik. Nach den 
Lehren der Schule des Confucius ſind Cere⸗ 


Es dies eine eigenthümlich 2 45 Spitze, 
eſonderen Ver⸗ 


druck macht. Das erreicht Sivan durch 
geſchickte Anwendung des Phonographen. 
Uhr dürfte allerdings ziemlich groß en 
und den Namen Taſchenuhr mit Unkec 
tragen. — 
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